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Unsere Zukunft .
Von Ed . Taviö .

„Die Frage der B e v ö l k c r u n g s p o l i t i k lvurde in
der Kominission als das Problem unseres Vaterlandes be¬
zeichnet.

" Die 'er Satz , den der konservative Abgeord¬nete v . d . £ st c n im Preußischen Abgeordnetenhaus bei der
Beratung des Medizinakwesens aussprach , könnte als ersreu-
siches Zeugnis wachsender Einsicht bezeichnet werden , wenn
d :e Enffchlußtrast zu entsprechenden Taten dahinter stünde.Davon war in jettcit Verhandlungen aber noch recht wenig zuinerten.

Die erste Aufgabe einer wirksamen Bevölkerungspolitik
ist die Erhaltung der Geborenen . Kampf Mgenden Frühtod auf der ganzen Linie durch Schaffung gesunder
Lebcnsverhältmsse für alle Schichten der Gesellschaft; in¬
sonderheit durch Ausbau der Sozialpolitik, des Arbeiter - ,Frauen- und .Kinderschutzes, ganz besonders aber durch Muh-
terichntz und Säuglingsfürforge — das muß die Losung sein.

Man braucht diese Dingo uur '
zu nennen, um zu wissen.

Laß es vor dcnr Kriege gerade die konservativen Kreise waren,die sich der Durchsetzung einer solchen , auf Menschcu -
ökonomie zielenden Bcvölkcrungspolilik in den Weg stell¬ten. Es fei nur au deir verbissenen Widerstand erinnert , d'en
die Koniervativen und ihr agrarischer Anhang bei Beratungder Reichsversicherungsorduung . im Jahre 1911 dem weitern
Ausbau der W o ch e n l> i I f e entgegensetzten. Am bezeich¬
nendsten für den Geist , der jene Herren beseelte, war der zwi¬
lchen der zweiten und dritten Lesung eingebrachte Antrag
Schultz (Bromberg) und Genossen , der die P f l i ch t d a u c rder Wochengeldhilse für die Landkraukeukas -
s e n tpoiti Z auf 4 Wochen herabirckte , Selten haben sich
Geldbeutelintoresseu in so abstoßender Weise gegen das
„ Problem unseres Vaterlandes" versündigt , wie damals.

Etsr unter denr Drucke des Krieges fand inan sich bereit,die Wochenhilse im Sinne der sozialdemokratischen Anträge
zu erweitern, die 1911 als „zu kostspielig" abgelchnt worden
waren . Aber auch heute , wo wir neben dem rrngeheriern
Verlust an lebenskräfffgsten Männer» auch noch einen jähr¬lichen Geburte na ns fall infolge der Kriegsverhält¬
nisse von 20 bis 25. Prozent der Friedenszahl zn verzeichnenhaben , Hufen gewisse Herren sofort zirrück . wenn es sich um
bevölkerungspolitische Tinge handelt, die etwas koste,! , lieber
den fortschrittlichen Antrag , der die Kri egswochenhilw als
Regelleistung auch für die Fricdenszeit festgekegt wis¬sen wollte, berichtete Herr v . d . Osten : „Seitens der Re¬
gierung wurden gegen diesen Gedanken Bedenken geltend ge¬macht, weil seine finanzielle Tragweite nicht zu übersehen sei.

"
Dian sieht, der' alte „preußische Geist" lebt auch auf die¬

sem Gebiet noch .
Ja , wenn man das bevölkerungspolitische Problem ohne

ernsthafte Opfer für den Staatssäckel lösen könnte , dann hät¬ten es dis Beherrscher des Preußischen Landtags längst ge¬löst. An Dänen Mahnungen und strengen Moralpredigtenan die Adresse der — andern haben sie es nie fehlen lassen.
Auch jetzt waren die Verhandlungen erfiillt davon . Auchder Redner des Zentrums , das 1911 jenen die Wochenhilfeder Lcmdkrcmkcnkaffen verschlechternden Antrag mrtunter-
zeichnet hatte, leistete darin natürlich Erhebliches . Er wählte
babei den schönen Satz : „Wir dürfen den heiligen Mutter -
fcofren der Ehe nicht verlassen .

"
Jawohl die Ehe — das ist in der Tat eine Karüinal-

stage bei der ganzen Sache , oder sagen wir lieber , eine
.Hauptfrage , da die Kardinals ja bekanntlich für sich die Auf-
fchfrmg vertreten, heiraten sc: gut . aber nicht heiraten sei
bester. Die rechtzeitig geschlossene . glückliche Ehe ist zweffel-
kpK das beste Mittel gegen unehelichen Verkehr, wie gegenProstitution und Geschlechtskrankheiten mit
all ihren verhängnisvollen Folgen für einen gesunden Nach¬
wuchs. Alle Bemühungen um die zlveite , positive Seite der
Bevölkerungspolitik, die Sicherung einer ausreichen¬den Geburtenzahl , haben hier einzusetzen. Unserer
Jugend müßte die Möglichkeit geschaffen werden , rechtzeitig
einen Hausstand begründen und Kinder anständig ausziehen
zu können : Darauf wies der Redner der Sozialdemokratie,iAbg. Haenisch, mit Recht hin.

Aber wie sieht es heute damit aus ? Tie Unmöglichkeit,eine Existenz zu erlangen, dis sicher genug ist und ausreicht,um Frau und Kinder zu ernähren, um eine einigermaßen^ reichende Wohnung zu bezahlen und die schwere Belastungder Erziehrmgs- und Berufsausbildungskosten zu tragen,
zwingen heute Hunderttausende von jungen Leuten , bis in
das vierte Jahrzehnt ihres Lebens hinein auf Ehe , Häuslich¬keit und Nachkommenschaft zu verzichten. Diese , aufge¬
zwungene Ehelosigkeit in den Jahren höchster Le¬
bens- und Geschlechiskrast ist ein schwerer Krebsschaden, der
jam Mark unseres Volkskörpers zehrt und seiner Fort-
WswvMa bsö schlimmsten physischen und sittlscheo IlbbrM

tut. Aber noch hätte der erste Schritt stitens des Staates' albst zu geschehen , seinen eigenen jungen Angestellten die
rechtzeitige Ehegründnng zu erleichtern. Das Gegenteil ge¬
schieht .

llnd wie hasten es die bevorrechten landsässigen Herrschaf¬ten mit dieser Forderung ? Der „Deutschen Tageszeitung"
hat der Satzwon dem „heiligen Mutterboden der Ehe " so gut
gefallen, daß sie ihn gesperrt in ihrer Bciprcchung der Land-
tagsverhandlungen wiederholte . Nim drehe man mal diesesbrave ZeitungSblatt um. Tic Rückseite ist angesüllt mit An¬
zeigen offener Stellen , und da findet man airf der e i u c nSeile nicht weniger als 1 9 I n s c r a t e , in denen Inspek¬toren und 'onstige G n t s b e a m t e mit der Bedingung
„ unverheiratet " gesucht werden . In einem davon wird frei¬
lich gnädigst erklärt , daß bei Bewährung „ 'spätere eventuelle
Verheiratung" gestattet werden soll . Es handelt sich bei
diesen Gestichen fast ausschließlich uni leitende Beamte ,
also gelernte und erfahrene Leute , die ihren Lebensberui
wohl aussüllen . Auch au einem Inserat ftlilt es nicht, in dem
ein Beamter zur alleinigen selbständigen Vcrwastiing eines
Rittergutes gesucht wird , der „ verheiratet (ohne Kin¬
der !) ,, sein soll. Drastischer kann der Gegensatz zwi¬
schen Theorie , und Praxis in Sachen des „heiligen
Mutterbodens der: Ehe " gar nickt illustriert werden , als cs
hier in der „Deutschen Tageszeitung" geschieht . Auf der
Vorderseite brechen die konservativen Bevölkerimgspolitiker
ihre Lanzen tür die „Sittlichkeit de - Volkes" imd auf der
Rückseite bauen sie ruhig ibre Jnscratenplantage an , in der
der unverheiratete oder mindestens kinderlose Gutsbeanitc
Trllinps ist , Ter ist uatürlick billiaer zu halten als der ver¬
heiratete, und wer kanir denii einem Gutsherrn zumuten, einen
Angestellten aus sozialem Pflichtbewnßt ' ein so zu bezahlen ,
daß sie ein Familienleben rühren und Kinder ausziehen
können .

Eiite der ersten gefetzgeberi'cheii Best : >liiuuugen, - dst .zinu
Schutze der Ehe und Familrcnhaltung nötig wäre, wäre das
Verbot aller Arbeits- oder Angestelltenverträgc , die dem
Arbeitnchmevden Zwang zur Ehelosigkeit auserlcgeir . Solck 'e
Verträge sind nicht nur unzulässige Eingriffe in das persön¬
lichste Selbstbestimmungsrechtdes einzelnen , sie stehen auch
in schroffen, Gegensatz zu den, Interesse des Volksganzeii .

Inserate wie die ' erlvähnteii gehören auch nock, aus cineul
andern Grunde zn den „unsittlichen Airzeigen" im wahrsten
und schlimnisten Sinne des Wortes. Ter zur Ehelosigkeit
verurteilte Gutsbeamte braucht natürlich mit der Bedingling
des Nichcheiratens kein Kenschheits -gelübde z >r ver¬
binden. Das verlangen in der Praxis nicht eiiirual die
Herren im Preußischen Abgeordiietenhans , die die Worie des
Ministerialdirektors Tr . Kirchner üchr die sittliche Notwen¬
digkeit dev geschlechtlichen Enthalffamkeit bis zum Eintritt in
die Ehe mit ihrem „Sehr gut ! " airszeichncten. Sie wisse »
alle, was ihnen der Gntsbearnte aus ein solches „weltfremdes "
Ansinnen antworten würde . Nur der Ilmstand , daß der
Zwang des Unverheiratetseins gemildert ivird durch günstige
Gelegenheiten und nachsichtige Beurteilung allerseits , macht
solche Verträge überhaupt inöglich.

Mit diesen Dingen hängt eng zinainnien das Kapitel der
unehelichen Geburten , über das die Herren im Abgeord¬
netenhaus ja outfi gesprochen baden . Es ist bekannt , welche
(Summe von Jammer und Elend cs lmischließt . Von den
183 977 im Jahre 1913 im Deutschen Reich außerehelich Ge¬
borenen starben vor Vollendung des ersten Lebensjahres
41 924 , .das sind 23,7 Prozent , wieder dahin . — Von den
ehelich geborenen Säuglingen raffte der Tod nur 14,2
Prozent wieder fort. Auch das ist ja noch viel zu viel : aber
der Ziffernabstaud zeigt , wie west die Fürsorge für die unehe¬
lichen Kinder hinter der für die ehelichen im Rückstand ist .

Am schliinmsten aber steht es ' mit der Säuglingssterblich -
!eit der Unehelichen in den Gciildcu der ostelbi scheuGuts Herrschaften . Während man in den Städtew
ganz wesentliche Fortschritte in der . Bekäinpsung dieses schwe¬
ren bevölkerungspolitischen Schorns gemacht hat, sieht es
damit im Hernschastsbereich der . Großagrarier nocki furchtbaraus . In den Hansestädten Breuieu, Hanibitrg und Lübeck
starben vmr den außerehelichen Säuglingen im Jahre 1913
wieder fort : 21,4 bezw . 19,4 und 17,0 Prozent . In Ost¬
preußen, Westpreußen und Posen dagegen gaben in dem
gleichen Jahre von den außerhalb des Schutzgatters der Ehe
geborenen Kindern 30.4 bezw . 82,4 und 35,5 Prozent ihr
kurzes . Jammerdasein wieder ans!

Diese! Zahlen schreien gen Hstuuwl . Sic zeigen, wo vor
allem einzusetzen ist, lvenn das Bevölkerungsprobleu , wirk¬
lich gefördert werden soll . Der „heilige Egoismus" derer
nruß gebrachen werden , derwu Besitz - und Gewinniickressen
höher stehen als die Hebung der -.wirtschaftlichen und kulturel¬
len Lebensinteressen des ganzen Volkes. Das ist Ser sprin¬
gende Punkt. Die Sozialdemokratie wird ihre Kraft dafür
eimetzeu, daß dies geschieht.

Bom Krieg .
IrMer Aivtericht

Englische Angriffe abgewiesen —
Russische Angriffe gescheitert.

WTB . Großes Hnnpiquartier , Amtüch, 1 . März 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus beiden Aucrc - Ufern ist vor M,sr Reihe von
Tagen aus besonderen Gründen ein Teil mi ' errr vorderen
Stellungen freiwillig und plaugeinäß geräunst und die Ber -
reidigung in eine andere vorbereitete Linie gelegt worden .

Dem Gegner blieb untere Bewegung verborgen :
umiichtig handelnde Nachhutposten vcrhinberten seinen
nur zögert vorsühleudeu Truppen au kampfloser Br-
sttznahmc ^es von uns aufgegebeuen zersapssenen Gelände -
strcifcn . Bei üversigenem Angriff besthlsgeniäß anÄvei -
chend. fügten diese schwachen Abteilungen dem Feinde erhch -
liche blutige Verluste zu , nahmen ihn , bis jetzt 11 Offi¬
ziere , 17 4 M a n n als Gefangene und 4 Maschiueu-
gewehve ab und beherrschen noch heute dsts Dorsild unserer
Stellungen _ __

Nach starkem Feuer griffen in den gestrigen Morgenstzm-
den die Engländer bei Le Tr ans loh und Sailly an .
Tee Angriff scheiterte bei Le Transloh vor den Hinder¬
nissen , be : Sailly , wo er auch nachts wiederholt wurde , im
Nahkanipf. Eingedrnngener Feind wurde unter Einbuße
voir 20 Gefangenen in : Gegeirstoß geworfen : au zwei rämn-
lich eng vegreuzien Stellen, sind englische Schütze,mester ent¬
standen .

Auf dem Wesluser der Maa ? bereitete sich morgens ein
französischer Stoß M \ Nn' er Vernichtung -teuer - berestelre
seine Tnrchsührung . .

festlicher Äricgsschanplatz.
Front des Generalseldmarschnlls Prinz Leopold von Bayern .

Nichts Wesentliche - .
Front des Grnernlobcrst Erzherzog Joseph .

Be: starken '. Schneefal! war in den Waldkarpatheu nur
aus den Höhen östlich der B i st r i tz das Geschützseuer lebhaft.
Nördlich der V alepu ra -Straße griff der Russe an.
Morgen nochmals dir von uns genonumnen Stellungen ver¬
geblich au .

In , Slaurc - und Oitoz - Ta : wurden kleinere Vo» .flöße, aus den Höhen zwischen Susila - und Pu tun -
Tr.l Angriffs stärkerer Kräfte abgewiesen,

Herresgruppe des Gcneralfeld,nurschalls v . Mackensen .
Rrffsische StreiskoinmaudoS sind bei Faurci (nördlich

von Foesani ) und bei Eorbul am. Screth vertrieben
worden.

Mazedonische Front .
.Keine besonderen Ereignisse .
Bei Abweisung der italienischen Angriffe östlich von

P a r a l o v a im (fern a - Bogen sind 5 Offiziere und 31
Mann gefangen in rauem' Land geblieben.

Der 1 . Generalqarticrineister: L u d e n d o e s s.

Die Räunruug eines Teils - -unserer vorderen Wetlmtzsif»
an der A n c ve ist ein strategischer IKochjirg,' der den Eng¬
ländern sicher kein Vergnügen bereiten wird. Er wurde v«
einige « Zeit in einer Berliner Pressekonferenz angeküMgt
und ist überra 'ÄLUd gelungen . Selbstverständlich ka,m heute
über die Gründe die,er Maßregel nichts -mstgeteilt werden .
Wenn die EuglänDer noch einige solcher Ueberraschungieir er¬
leben , wird ihre Freude au ihren „ großen Erfolgen" eine Ab¬
kühlung erfahren

Deutscher Abendberrchk .
Ein starker englischer Angriff gescheitert .

WLB . Berlin , 1 . März , abend ? . (Amtlich.)
Oöstlich von Souchez . ist ein starker eug -N -

' cheAugriss g -sscheitert . ^Vom Weste :', und mis dein Osten nichts WeseiMchss z»
ineldeu . ' _ _
4 Tra»sportdampfer und 13 andere

Fahrzeuge tm Mittelmeer versenkt .
Berlin , 1 - März . (A?n?li«v .) . In : Sperrgebiet des Mi » -

tel meeres wurde von u-nsereu
'
U-Booie >« versau kr :

Au , 17 . Februar südlich von Malta ein vollbeia .ben . v-? ,
ostwärts steuernder T r a u s p o r l i> a m pfss von
etwa 9000 Tonnen , am 23 . Februar ein volldbsrtztsr ,
vou Begleitstchrzeugeu gesichcrkr Lruppentr » n8port -
dom pser voa etwa 5000 Tbniren. ans24.^F--bi:ugn L« .chx .



Srfu 2.
«

Ihr. 3i- Freitag , den 2. März lVu?.

^ nf .fn .ete Truppentransportdampfer „Toro t h y" von
DE8t Tonnsis mit etwa 500 Mann Kolonialttup -
» ü « , Artülsrick und Pfc rden an Bord . Ein Teil
'» s 2 T z i: p p e n i ft crtrnnk e n ,

Ter Chef des Adnnralstnbs der Mnrine .

WTB . Berlin , 1 . März . (Amtlich .) Äußer Len vetaunt
geMenen TransportöaniPsern wurden von unseren U -Booten
in den letzten Tagen im Mittelmeer noch 13 Fahr -

zeuge mit insgesamt 25 166 Tonneu ver ' enkt ,
äamnter . der italienische Dampfer „Oe a n ic>" (-1217 Ton¬
nen ) mit W e i z e n von Amerika nach Italien , der versteckt
bewaffnete englische T a m p f e r „C o r i o" (32E1
Tonnen ) mit 5000 Tonnen Manganerz , Leinsanren und
Bauniwollv von Bombay nach Hüll , der bewaffnete
italienische Dampfer „P r u d e n z o" (3307 Ton¬
nen) mit Mais von Argentinien nach Italien , der färwcdifche
Darnpfer „ Skogland " (2903 Tonnen ) mit Kohlen von
lltvrfolk nach Neapel , der griechische Dampfer „P r i c o i s o S"

(3637 Tonnen ) auf dem Wege von Dalomti nach Algier .

Bulgarischer Bericht .
DTD . Tofia , 1 . März . Amtlicher Bericht von gestern.

Mazedonische Front : Im Cernabogen versuchte
4er Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zweimal einen
Angriff auf die Höhe 10 5 0 und zwar auf einer Linie von
2 Kilometern . Er wurde aber überall z u r ii d g oworfe n,
zum Teil inr Boinbenkampf . Zn der Gegend von B i t a I i a
und im War dort al spärliches Artillerie - , Gewehr - und
Mafchinengewehrfeuer . In der Ebene von Ser es zeitwei¬
lig Kanonenschüsse und Patrouillemckarmützel. Irr der Nähe
Her S t r u m a - Mündung feindliches Artilleriefeuer zu Land
und Von den Schiffen im Golf von D r f a n o . Lebhafte Flie -
'
gartät -igkeit am der gesamten ä g ä i i ch c n Front . Ein
feindliches Schiff filterte von der Westseite des Golfes von
Porto Lagos , wurde aber von Hirnen - Wasserflugzeugen ver¬
trieben .

Rumänische Front : Destlich von Mahmndic
und bei I f a c l a Kugelwechfel zwischen Posten .

Türkischer Bericht .
WTB . Äonstantinopel , 1 . März . Amtlicher Bericht von

gestern : .Kein wichtiges Ereignis an den Fronten . Anr
•26 . Februar schoß «einer unserer Flieger einen feindlichen
Doppeldecker in der Nähe von Lcmnos über dem
Meere ab.

französischer Bericht .
WTB . Paris » l . März . ( Nicht amtlich . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : dm Laufe der Nacht ziemlich große Parrouil -
lentätigkeit auf verschiedenen Punkten der Fronten von Beau v -
raignei , rm Waide von Ävocourt , am Spitzend erg und
nordöstlich von 2t . D i c . In der Gegend von L a r g i tz e n nal >-
men wir feindliche ErkundungKavrcilungen unter Feuer und zer¬
streuten sie. In der Gegend von Autreches zwischen Oise und
Aisne führten wir auf die feindlichen Gräben einen Handstreich
ans . lieverall sonst >r>ar die Nackt ruhig .

tigstr Srclguiauswähi . Einige Jahre kann sicy der Landwirt
schließlich oone Saargulwechkel durchfreueu . aber auch nicht
überall ; im Westen -z. B . entartet die gleiche Kartoffelsorke der
svrigejetztern Anbau auffallend ., rasch, im Osten viel weniger rasch.
Ter Umstand , daß man versäumt bat , dem Preiswucher mit
2 aatkgrioffeln rechtzeitig Einhait zu mn , bewirkt ganz
sechjwerstäuoilch, dag die Anbaufläche zurückgeht . Tie
kleinen Landwirte im Westen , die aus den Bezug von Saatgut au »
dem Osten angewiesen sind, bauen dann , wenn -hier nicht einge¬
griffen loird , nicht , mehr an , als sie für den eigenen Bedarf benö¬
tigen , denn die .Verkaufspreise , selbst wenn sic gegen feie vorjährigen
noch etwas erhöht werden , ständen in keinem Verhältnis zu den
Auslagen für Saatlartoffeln ( 14 Mk. und mehr für den Zentner ) .
Was hat das Kr leg s ernähr un g sam t und die Rcichs -
kartoffelstelle getan , um den Saatkartosselbczug zu sichern ?
So gut wie nichts ! Es handelt sich übrigens nicht nur um den
Preis , sondern um die Qualität . Landtoirtsckaftlichc Groß¬
betriebe , denen der Speisekartoffelpreis zu niedrig ist, haben sich
vielfach auf den Kartoffelhandel verlegt , ohne Gewähr zu bieten ,
daß sic Irnrkliches Saatgut aügeben .

Es kommen noch andere Schwierigkeiten hinzu . Ein Beispiel
dafür : Ter Verband landwirtschaftlicher Genossenschasten in Würt¬
temberg teilt mit , daß allein aus Württemberg ein Bedarf von
1300 Eisenbahnwagen (80 000 Zentner ) Saatkartoffeln angemeldet
worden ist, daß aber bis jetzt nur 4M Wagen zugesichert werden
konnten und daß jedenfalls nicht der ganze Bedarf werde befrie¬
digt werden können .

Da die Erdäpfel neben dem Getreide das Fundament unserer
Nahrungsmittelwirtschaft bilden , ist es erklärlich , daß angesichts
der drohenden Gefahr einer abermaligen ungenügenden Ernte ge¬
rade bei diesem Punkt d i e Forderung sich allmählich Anerkennung
verschafft , die bisher den schärfsten Widerspruch der landwirtschaft¬
lichen Interessenten gefunden hat : die Forderung des Anbau -
zwangS , wobei Voraussetzung ist, daß ein auskömmlicher Preis
garantiert und das nötige Saatgut unter allen Umständen , auch
wenn es auf Kosten der augenblicklichen Versorgung mit Spcise -
kartoffeln geschehen müßte , zur Verfügung gestellt toird . In diesem

inne hat sich dieser Tage der Kölner Oberbürgermeister Adenauer
in der dortigen Gemeindevertretung ausgesprochen . Ueber die Ab¬
neigung der Landwirte gegen Zwang nnd Kontrolle sagte er :

„Daß die höchste Leistung nur auf Freiwilligkeit beruht ,
mag richtig sein . Es kommt aber heute nicht darauf an , mög¬
lichst viel, gleichgültig was , zu produzieren , sondern bestimmte
Produkte herzustellen . Daß man nicht aus jeden Acker einen
Polizisten stellen kann , ist klar . Aber man gliedere den. Äriegs -
wirtschaftsstellen Ausschüsse von Gemeindemitglie¬
dern an, welche die Ka « toffelanbauflächen festzu -

setzen und die Durchführung des Anbaus zu überwachen
haben . Schaden wird dadurch nicht entstehen . Jedenfalls stände
dieser Schaden in gar keinem Verhältnis zu den: Schaden , der
bei dem jetzigen System der behördlichen Einwirkungen auf
die Seele des Bauern entsteht . Es wird den Landwirt mit viel
größerer Lust zum Kartoffelanbau erfüllen , toenn man ver¬
nünftig mit ihm spricht , ihm klar inacht . wasaufdemSpiel
steht , ihm dann auferlegt , eine gewisse Fläche unter Ksntrolle
v,n srmesgleiche » mit K«r1,ffeln zu einem guten Preise zu be¬
bauen , als wenn inan hinterher von ihm verlangt , Kartoffeln zu
liciern , die er nicht hat , und die Lieferung dadurch zu erreichen
sucht , daß

' man ihm Halis und Hof durchsucht, chm Militär
komm andos in die Dörfer legi und ihn vor den Strafrichter
bringt ."

Unter ausdrücklicher . . Zustimmung auch eines BeriremrS der
ZentrmnSpartü fand

' i : r Köln ' eine Entschließung ft:: Sinne der
Oberbürgermeisters e : >: ft in : m i g c Annahme .

Vielleicht ist damit der erste Schritt auf einem Wege gew >:,
desten Betreten nickt mebr zu vermeiden ist . wenn die Produktion
gesickert loerücn soll ..

puslrmd .
Belgische Minrsterkrisc .

JK . Wie der „Sozialiste Belge " vorn 17. Februar mit -
teilt , ii' t die Lage des belgischen Ministeriums gespannt . Es scheine ,
daß V a n d c rv c t d e binnen kurzer Zeit sich veranlaßt sehr,:
würde . auS den: velgischeu Ministerium äuszuscheiden . Die Mei¬
nungsverschiedenheiten beträfen nicht internationale Fragen , sondern
die .Behandlung der belgischen Arbeiter in den Munitionsfabriken ,

Kohle nfundc in Frankreich .
Neue Kohlenlagerstätten sind , nach einer Meldung deS „Jour¬

nal des Debats " vom 16 . 2. im Departement Maiue - et - 2oire
entdeckt worden . Eine besondere technische Abordnung wird sich
aus Anweisung Herriots in dieses Gebiet begeben , uv: die Mächtig¬
keit der Lagerstätte ^fcstzustellen . Eine Förderung von Kohle hat
schon früher in diesen Gegenden stattgefunden .

Folge der Schisssraumknappheit für Neuseeland.
„ Lloyds List " vom 1. Februar bringt die Meldung eines

Berichterstatters aus Wellington (Neuseeland ) vom 23 . Dezember ,
wonach die dortigen Butter - nnd Käsefabrikanten sich einem schwie¬
rigen Problem gegenübersehen , dadurch, daß der Schiffsraum zur
Beförderung von Butter und Käse, die angehäuft in Neuseeland
liegen , nickt ausreicht . Am 12 . Tezemüer waren in den neuseelän¬
dischen Geirierhäuseru 120 0M Kisten Butter und 124 000 Kisten
Käse vorhanden . Durch Verschiffung auf den Dampfern „Athen «
und „ Huruui " nach Londoi: sind die Vorräte inzwischen auf 99000
Kisten Butler und 1130M Kisten Käse verringert worden , deren
Wert auf 1,4 Millionen Pfund geschätzt wird . Da alle Gefrier¬
räume vollgepfropft und alle Vorratsräume ungefüllt sind, ist der
in London anwesende , neuseeländische Premierminister dringend
gebeten worden , für Abstellung zu sorgen .

Russische Spitzelwirtschaft in der Schweiz.
JK . Großes Aufsehen erregt die vor ein paar Tagen erfolgte

Verhaftung einiger Genfer und Lausanne ! Polizisten , denen nack-
gewiesen wurde , daß sie im Dienst der russischen Poli¬
zei standen , wofür sie feste Monatsgehälter — ü :
einem Fall 130 Franken — bezogen. Ihre Aufgabe bestand darin ,
den russischen Polizeiagentcn die Listen der in Genf ankommenden
und avreisenden Aussen zu licferns Auch in Z ü r i ch ist unter dem
selben Verdacht dieser Tage in Polizist verhaftet worden .

Ein neuer Vorschlag Wilsons an die Neutralen?
Ter „ Franks . Ztg " wird aus N e u h o r k telegraphiert : Wilson

ist noch mit dem Plan beschäftigt, eine Konferenz der Neu ¬
tralen zustande zu bringen , die eine , gemeinsame Erklärung über
die M e c r f r a g e abgeben soll.

Preissteigerung bei der österreichisch-ungarischen Tabakregle .
WTB . Wie » , 1 . März . ( Nicht amtlich . ) Infolge der gewaltige ::

Steigerung sämtlicher Produktionskosten hat sich die österreichisch
ungarische Monopolverwaltung genötigt gesehen , die Erzeugnisse der -
Tabakregie einer neuen Preissteigerung von durchschnittlich 30 Pro : ,
zu unterziehen . Jnfole der andauernden Schwierigkeiten in der
Beschaffung der . Rohstoffe uud mit Rücksicht auf die steigenden An¬
forderungen der ..Heeresverwaltung ist es vorläufig nicht möglich,
gleichzeitig den'

. hxrAtZ (lehr empfindlich gewordenen Tabakmangel
zu beheben, zumal cs Sorge der Monopolverwaltung sei:: muß , mit
den vorhandenen Rohstoffen derart haushälterisch umzugehen , daß
das Turchhalten bis Kriegsende gewährleistet wird .

Vergeltung für die Behandlung der deutsche «
Gefangenen in Feindesland .

SmNge Kriegrggchrichttt.
Generaloberst v. Kluck über die Lage.

WTB . Berlin , 2 . März. AuS Budapest wird dein „Ber-
ünsv Lokalanzriper " berichtet : Ist einer Unterredung , die der
Benchterftatstr deS „Pest : Maplo " mit dem Generalobersten
v . Kluck hatte ,

'stgt« ihm dieser : Die militärische Lage ist
die denkbar beste und unsere Trtkppen gleichen einer Erz -
»ianer unei -schütstrlich iin Westen und im Osten . Es ist nn -
loahrscheinlich, daß in diesem Kampf die Lage sich zu unseren
ttngnnsten ändern wird .

Auch die „Rochestrr " angrkommcn.
WTB . Bordeaux , 2 . Atärz . (Nicht amtlich.) Agencc

.Hcwas. Ter amerikanische Danipfer „Rochester" ist in die
Gironde eingefahren .

Verschiebung der Beurlaubungen in Holland.
WTB . Haag , 1 . März . (Nicht amtlich .) Amtlich . Die

stst den 20 . Mörz festgesetzte Bemlaubung des Jahrganges
1911 der nnberittenen Waffen wird bis auf weiteres ver -
'chobsn . _

Zwangsanbau !
Die Frage , ob sich die miserable Kartoffelernte im vorigen

Jahre wiederholen oder ob die neue Ernte gar noch schlechter wer¬
de, ! soll, ist längst „brennend " . Nicht wegen der sogenannten
Brennkartoffeln und auch nicht in erster Linie wegen der zu erwar -
eenden Preise ; denn zuerst müssen wir wissen, ob wir dies Jahr
überhaupt genügend Erdäpfel haben tverden . Bertvendung ,
Preisfestsetzung und Verteilung sind sehr wichtige Angelegenheiten ,
»Ser wo nichts ist, hat nicht bloß der Kaiser fein Recht sondern auch
die Ernährungsbureaukratic ihre „ Betätigm >gs "°Möglichkeit ver¬
loren . Soll unter der Voraussetzung nicht zu ungünstiger Witte¬
rung ein ausreichender Kartoffelertrag erzielt werden , so niuß der

Frage der Saatgutbeschafsung in dem immer nock . unge¬
borenen Wirtschaftsplan unsere » Kriegsernährungssystems mehr
Äuftnerkscnnkeit zugewendet werden als bisher . Ihr steht an Wich-

tigstit zunächst die Frage der genügenden Düngung und der

Feldbestellung überhaupt . Tie nötige Zahl von menschlichen
und tierischen Arbeitkräften mutz unter Beistand der militärischen
Airtschaftsstellen aufgebotcn tverden ; die Zeit drängt , i^uch die

.Pflege der Felder erfordert mehr Arbeitskräfte , als der Landwirt -

ffchast gegenwärtig zu Geböte stehen. Tie ohne diese Pflege rasch
WNichmende Verunkrautung mindert nicht nur den Ertrag
de» einen Jahres ganz beträchtlich , sondern bildet einen Dauerscha -
drn , der erst in Jahren mühsam wieder zu beseitigen ist.

Das alte Scherzwort , daß die Volumina der Erdäpfel im um «

geschrtmi quadratischen Verhältnis zur Intelligenz der Landleute
ftehä », R >er weniger zart ausgedrückt : daß die dümmsten Bauern
die größt « '. Kartoffeln haben , ist eine dicke Lüge. Man scheint aber
in den ersten Kriegsjahren dieses Sprichwort für wahr gehalten
ntid die Mützregeln vernachlässigt zu haben , die zur Sicherung deS
Lttunr « . umongänglich find .

Berlin , 1 . März . Am Bundesratstisch : Dr . Helfferich ,
Zimmcrmann , v . Stein , Li » co , Rödern , Batocki .

Präsident Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 12,13 Uhr .
Tie Etatürratung wird fortgesetzt.
Kriegsministcr v. Stein : In der letzten Zeit brachten die Zei¬

tungen Zusammenstellungen über Grausamkeiten an unfern Ge¬
fangenen in Feindesland , die den heiligen Zorn im deutschen Volk
entfachen werden . Am schlimmsten ist die Lage der armen deut¬
schen Gefangenen in Frankreich (Hört , hört ! Kulturland ! ) . Lei¬
der werden die Verhältnisse nicht besser, sondern schlimmer . . Der
Feind bemüht sich, unsere nnglücklichen Kameraden an Leib und
Seele zn bedrücken. Tie Freiheit , die wir den bei m :s bcsinülichea
Gefangenen angedeiheu ließen , kennt man in Frankreich nichi,
daber haben wir sie in unfern Lagen : abgeschafft (Sehr gut ! Leb¬
haftes Bravo ! ) . Früher war eine Frist von vier Monaten üblich
nach der erst die Gegenmaßnahmen eiutratkii . jetzt tritt die
(Ngenmaßuahme sofort , ein , dann erst wird der feindlichen Regie¬
rung Mitteilung gemacht. Tausende unserer unglücklichen Kame¬
raden werden unmittelbar hinter der fratijüfifrijen Front beschäftigt.
Die Versuche dieser Unglücklichen, sich zu decken, werden von frarr -
zösischen Offizieren mit der Waffe verhindert (Pfuirufe ) . Wir
haben dieselben Gegenmaßregeln ergriffen uns werden sie beibe-
haltsn , bis der Feind sich entschließt , unsere Forderungen zu er¬
füllen und unsere Gefangenen 50 Kilometer hinter ' die Front , zu¬
rückzuführen (Bravo l) . Da » gemeinste ist, daß unsere Kameraden ,
unncitrlbar nach der Gefangennahme mit allen Mitteln gequält
» erdrn , um Aussagen über militärische Verhältnisse zu erlangen .
Von diesem schauderhaften Los werden in erster Linie betroffen
Offiziere und Unteroffiziere . Man sperrt sie tagelang in käfig¬
artige Gefäße ein ( Pfuiruie ) . Das sind die französischen Brüder
des Abg. Kaake . Es ist nicht leicht, dem französischen Beispiel zu
folgen . Ich habe aber l^ sohlen. daß die dort gemachtgn Gefangenen
zurückbehalten iverüen . Die Gemeinheiten aber begehen wir nicht.
Ich habe in Frankreich viele Gefangene an mir vorüberziehen sehen.
Unsre Feldgrauen drängten sich wohl hinzu , über ich habe niemach
ein Schimpfwort gehört , noch weniger habe ich eine Tätlichkeit ge¬
sehen ( Bravo !) . Ich bin mir beivilßt, daß meine Anordnungen
nicht überall zur Ausführung kommen . Die deutsche Gutmütigkeit ,
die bisweilen zur GefühlSduielei wird , hindert daran . Vor einigen
Tagen ging eine Meldung durch die Blätter , daß auf einem unserer
nordischen Seen für französische und englische Offiziere Eisfestc
veranstaltet worden sind . .Ich habe der Sache sofort ein Ende ge¬
macht. Die Nachricht, daß Arbeiterausschüsse von Gefangenen ein¬
gerichtet worden sind zu Verhandlungen mit den Arbeitgebern , hat
sich nicht bestätigt . Gegebenenfalls würde ich Sem groben^ Unfug
c>n Ende machen (Lebhaftes Bravo ! ) . Für jede bestimmte An¬
gabe darüber bin ich dankbar . Allgemein gehaltene Beschwerden
nützen nichts . In England liegen die Verhältnisse anders . Wohl
kommen Roheiten vor , daß unmittelbar nach der Gefangennahme
englische Soldaten die unsrigen ausraubten , ohne von den Offizieren
gehindert zu werden . Die Engländer leugnen meist die Schand¬
taten . Auch beschäftigen sie unsere .Kameraden zunächst unmittelbar
nach der Gefangennahme in unserm Feuer . Deshalb wird jetzt
bei un » Gleiches mit Gleichem vergolten Auch werden deutsche

halb haben wir an bestimmten Stellen der Front auch Engländer :
in dieselbe Lage versetzt. Sofort nach der Erklärung des U-Boot-
krieges wurde der englischen Regierung mit ge teilt , daß eine etwa
eintretcndc Sonderbchandlung unserer tapferen U-Bootkämpfcr mit
ähnlichen Maßnahmen beantwortet werden würden . — Ueber
Rußland kann ich nicht viel sagen . Viele Gefangene
schm achtel : noch im Kerker . Trotzdem sind die Verhältnisse
vielfach besser geworden . Das ist zu danken der hinaeberchen Tätig¬
keit des dänischen und schwedischen Roten Kreuzes . Diese Körper¬
schaften und Länder ' schließen sich dem hochherzigen Vorgehen der.
Schweiz in auerkennenswertcr Weise an . Wie begrüßen diese Be -
strebmigen mit aufrichtigstem herzlichsten Taitk ( Bravo ! ) . Bei den
verschleppten ostpreußischen und reichslänsischen Landsleuten müssen ,
sich auch viele schlimme Sachen abgespielt haben . ( Der Redner trägt
die Lcrden eines verschleppte,i> jungen Pastors und seiner Familie
vor . ) Als belgische Bürger : :ach Deutschland gebracht wurden , er¬
hob sich im Ausland und auch hier ein Sturm der Entrüstung . Ta
stehen mir doch meine ostpreußischcn und reichsländischen Lands¬
leute näher . Aus Frankreich sind nur 30 Verschleppte zurückge¬
kehrt. Aus Rußland sollte dieser Tage eine Schwester mit 30 Kin¬
dern zurückkehren. Sie kam aber mit leeren Händen . Hof¬
fentlich hat eine andere -demnächst zu erwartende Schwester mehr
Glück. Wir danken unfern Gefangenen für die großen Opfer , die
sie dem Vaterland gebracht haben . , Tie schlechtesten « oldateu sind
es nicht, die in Gesaitgenschart geraten , kehren sie zurück, so mer: =
een äußere Zeichen der Anerkennung ihnen nickt versagt werden .
( Lebhafter Beifall .)

Aog. Maycr -Kaufbeuren (Zentr .) : Der Kriegsminister kann
des Tankes des ganzen Volkes für seine Erklärungen gelviß sein.
Gemeinheiten zu begehen, sind wir Deutsche nicht fähig . Die ge - '
schilderten Vorgänge werden in der Geschickte des franzüsifchtti
Volkes ein Brandmal sein . Den bedauerlichen bayerischen
Malzsckicbungen stehen die Roggen sch iebungen in
Ost- und Norddeutschland zur Seite Hoffentlich bringt ein Nach,
tragetat eine Position für den R h e t n - D o n a u k a n a l , die wir
im Etat selbst vermissen ! Auch ohne -eine Kriegsenffchädigung wirs
Deutschland nicht zusamurenbrechen . . Wir haben volles -Vertrauen
zur militärischen Leitung . ! Tie Herrschaft der Kriegsgesellschaften

-snmmt überhand . Wir billigen den Plan , die Kriegsanleihen durch
neue Steuern zn verzinsen . Bei den Steuern mutz Rücfficht auf
kinderreiche Familien genommen werden . Wir haben Bedenken
gegen die Kohleriüeuern und in gewisser Hinsicht auch gegen die
Verkehrssteuern . Die Kommission imiß die Vorlage sorgsam prüfen .

Abg. Senda (Pole ) : Wir bewilligen die Kredite , weil sie für
das Reich notwendig sind. Angesicht» der schwierigen Lage habci

'

wir bisher über unsere Beschwerden geschioiegen. Unsere Vorstel¬
lungen in den Kommissionen Hallen keinen befriedigenden Erfolg .
Wir wurden immer mit der Neuorientierung und einer milderen
Praxis vertröstet . Ueber die Proklamation Polens wurden wir
nicht genügend ' lnterrichtet . Unsere Verbindung mit Warschau ist
noch immer sehr schwer . Der Sprachenparagraph gilt noch immer .
Aenderungen müssen sofort eintreten .

Abg. Keil (Soz .) :
Wir verwerfen . die Behandlung der Polen aufs schärfste»

>— 58aw<ei «üt de« Franzosen üriee G ^ .Dazu gehört vor all « : die sorgfal -
Gesangenc von den Engländern ui seanzogschen tsafeil zu uber -
trichbener Arbiüt rgllep uas &r&bten SvMßaitei

' "
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Nr . 52.
Freitag , den 2. März 1917.ja ng e n e n b e h a n ü l u u g dürfen wir nicht mi : :uachen ; Repres¬salien , mülft » üci Len höchsten gefangenen Offizieren grübtIwerden , nicht aber be. demLe d e b - - n r ist iinnrer noct .

. . . , . .. . , . . et . -
vor 25 Jahren , als er üci der Sozialdemokratie unterichlüpfte . - Betrieben yerbeifuhren Wurde , wobei glerchzertlg darauf hm -^Heiterkeit .) Die Verantwortung für die Krcditbewilligung tragen gewiesen wurde , daß bei Behörden , Gerichten <usw . mit der

_ . _ . .. . L , gehende Arbeitszeit gesetzlich einzuführen . Begründet wur -oe?r>' genen L- fsizleren geuü . diese Eingaben damit , daß die Einführung dieser Ar -dcr
"
rrl

"
- 7t -

"
svi ' $ 6ibeitszeit eme wesentliche Licht- und Kohlenersparms in allen

- er isi - iate -spi - nvurgc ^ rote . r .. r ' .. ' , . / . , :y . , .
- . n _ « . . i: . . .. . . ' Roti lenen hprfipifufnvn truirfip tnrtnpt nfpmupmn daraus n n .'töii gerne . Für die Ledcliourleyen Witzeleien müssen unsere Sol¬daten in den Schützengräben mit ihrem Blute die Zeche bezahlen»»Lebhafter Beifall .) lieber das Ziel der Sicherung Deutsch¬lands hinaus darf der Krieg nicht fortgesetzt werden . Für die»Forderungen der R echte nach den Eroberungen haben unsere Sol¬daten kein Verständnis . ^Lebhafter Widerspruch rechts . ) Dieüergetegte » Steuern können wir nicht annehmen ; die Bedürf¬nisse des Reiches müssen aus der Kriegssteuer gedeckt werden ;Verbrauchssteuern können wir nicht zustimmen , sic stehenin eine :» umgekehrten Verhältnis zur Leistungsfähigkeit . DasSteuerrecht mutz, wirklich gerecht ausgestaltet werden durch ernR e i ch s v e r a n l ag u n g sg e s e tz , auch ist

' die Verschärfung derE r b schasts st euer zu empfehle» . Die Wiedererhebung desWehrbeitrages werden wir durchznsetzcn versuchen . MitSteuern auf die K ohle und den V erlehr wird an den Grund¬festen unseres Wirtschaftsleben - gerüttelt . Wir treten für einh cs fi I c i! m onopol ein . Wenn wir nicht alles tun , um diemcnfckiliche Arbeitskraft zn
'
fchonen, verringern wir die Leistungs -jähigkeit unserer Industrie . Diese Stcucrvorlagen bedeuten eineHerausforderung der Arbeiter zu Lohnforde -r u ngcn Tie notleidende Bevölkerung darf nicht noch weiter biszur Verzweiflung belastet lverden . (Beifall bei den Sozialdem .)Äbg. Strescmaim (Natl .) : Sofortige Gegenmaßnahmen ange¬sichts der grausamen Behandlung unserer deutschen .Kriegsgefan¬genen sind notiveudig . Tatsächlich bestehen Arbeiteransschüssc in .-ier den Kriegsgefangenen . Ta sollte man sie den deutschen Arbei¬tern nicht verlvcigern . D a st die Brot - und Fleischratio -sen bielfach für die Gefangenen reichlicher sind, steht überrem Spas ;. Der Abbruch der diplvinanschcn Beziehungen ändertwenig an der Lage . Wilson sollte man Zurufen : Hände weg voniunsercr innerpoiilischcn Lage , -schuld an dem Zerrbild , welches in»er ganzen Welt über unsere politische Lage besteht, ist das Ver¬sa g e n nuferes A u s l a n d s n a ch r '

ch t e nd i e n st e S . Dic -^ser mutz großzügig ausgestaltet werden .

durctic >ehenden Arbeitszeit die besten Erfahrungen gemachtworden sind . Tas Reichsamt des Innern hat nun auf dieEingabe den Bescheid erteilt , daß es zwar der Einführungder durchgehenden Arbeitszeit durchaus zustimmend gegen-übcrstcht , sich aber eicht entschließen könne, eine Regelung ansdem Wege des Gesetzes vorzuschlagen.

Duden.
Sehr zutreffendhat der Aüg . W e i ß h a u p t - Pfullendorf bei den Verhand¬lungen der Landwirtfchaftskainmer erklärt , daß für unsereMilchversorgnng viel mehr hätte geschehen können, auch un¬sere Käseversorgung bräuchte nicht so im Argen liegen . Aufdem hohen Tchwarzwald hätte man , statt ganze Hofgüteranfzuforsten , mit Ttaatsunterstützung ähnlich wie in Bayernund Württemberg große Sennereibetriebe einrichten können.Wir wären dann jetzt besser mit Käse versorgt , der seit Aus¬bruch des Krieges fast ganz fehlt .Ob man sich die Lehre zu Nutzen machen wird ? UnsereViehzucht muh viel mehr als bisher auf die Zucht von Mast -nnd Milch - als auf die von Ausstellungsvieh einge¬stellt werden . Tie Prämiengelder hätten volkswirtschaftlichrationeller verwendet werden können , wenn man auf demSchtvarztoald Viehweiden und Sennereien eingerichtet hätte .Tausende von Morgen , die zu Viehweiden verwendet werdenkönnten , liegen brach. Freilich gehört , um hier Wandel zuschaffen, frisches Blut in den betreffenden Berwaltungszweig des Ministeriums . Tie Theorie allein tut es auchEs isi ausgeschlossen. daß j stier nicht, die Erfahrungen der Praxis gehören dazu . Unser

wir nach dem Krieg von der Rohstofibelieserung ausgeschlossen wer - ) Viterinärweien ist zu sehr mit der grauen Theorie ansge -
*c:t- . Deutschland und Amerika sind insbesondere voneinander ab- aut . Tie Herren Veterinärbeamten haben sich schon Tinge
hängig . . Mit dem U°Bootkrieg konnten wir nicht >o lange warte, !, > ^ -laiibt die wie man m ,

'
aaen lsfleat ans keine Kuststant

bis das Völkerrecht entiprechpnd umgcänderi ist. (Sehr gut ! ) £ it “ ii '
ft s V l s l ' T

ra - ?
Wirkung z -Aqt sich schon in England . Tie Erwarmng bc* Staats - ist doch nicht notwendig , daß man die Gemeindender Willkür der Herren Tierärzte aussetzt. Viele Bauernverstehen von diesen Dingen d-e facto mehr , als mancherHerr Veterinärrät , der beute einen von einer Gemeinde ge-kaustcn Farren nicht kört und einige Tag -e 'väter den¬selben Fen-ren für eine andere Gemeinde zum Kauf empfiehlt .Item , es gibt auch hier aits den Erfahrungen des Kriegsviel zu lernen . Vor allem muh mit der behördlichen Bevor¬mundung der Bauern einmal Schluß gemacht werden . Es

sekretärs Zimmermann , das; cd im Sommer Friede geben wird ,möge sich erfüllen . Wir freuen uns , daß wir jetzt wieder einenStaatssekretär von Fleisch und Blut haben . <Sehr gut ! ) Für dieAnnexion Belgiens ist Graf Westarp nicht cingetreten , nur für dieBefreiung der Vlamcn und Walonen . Für unsere Kriegerversor¬gung müssen ivir deutsches Neuland schaffen. Tas hängt zusam¬men mit der Reform der Reichsfinanzen . Besonderen Tank sindwir unseren Kämpfern in Osrasrika schuldig. . (Lebhaftes Bravo !)Mögen sie den Frieden auf einem deutsch-afrikanischen Boden er- - - -
leben. (Bravo !) Unverständlich ist mir die Anschauung des Gene- i reizt zum Lachen, wenn ein junger Amtmann ohne jegliche
raladjutanten von Löwcnseld über die Ausländsdeutschen . Eine ' Praktische Kenntnisse in der Landwirtschaft der geborene Bor -
Persönlichkeir mit solchen Anschauungen gehört nicht auf den sitzende des landwirtschaftlichen Vereins ist . In feinem an
Posten , aus dem sie steht. lSchr richtig !) In der Türkei müssen . deren Bernfsstand wäre so etwas möglich . Unsere landwirt -
wir der oeutschen Kultur gege- nver der französischen zum Liege ; fdBflftlidjen Organisationen sind so weit , daß sie diese be-
« rhelsen. Ter « taat -orgamsams , wie er fl-Y m

. den ÄrrogsgeM. Gliche Bevormundung entbehren können,
schaden zergt. mvtz ut den ^ rredenZzerten verichwmden Meyr ah

.
fcie Arbeiter leiden die Bewloeten und Altpensicnäre unter der ! Vollversammlung der Badischen Landwirtschaftskammer .
Steuer . In . unserem Zukcmst-programm„mach die B-re-nigung der oc . Karlsruhe . 2 . März . Tie Landwirtschaftskammer
^ uenbahnwenms mu ^ntdalten eme Vcrstandiquna zwncken Ersen - ' - . .x. , -4 •/ cn t. vr rr ^
bahn - und Kanalpolitik . Gegen ben WmVer kämpfen auch wir an . > ächi . rn ihre Verhandlungen zu Ende . Ten breite,len
aber der Handelsjtand als solcher hat seine volle Pflicht in diesem ^ ötatren nahm die Frage der Güter ^er
Krieg getan (Bravo ! ) . An die Aufrechterhaltung des preußischen -. trünnnenmq ein. Berichterstatter zu diesem Thema waren
Dreiklafseu -Wahlrechts kann nach ven Erfahrungen dieses Krieges t Landtagsabg . Weißh .aupt - Pfullendorf und Finanzrat
niemand mehr denken. Wir zlveifeln nicht an dem baldigen end-Aültigen Siege . Möge er uns den Frieden bringen und als Fruchtdes Friedens -ein größeres , stetes Deutschland . . (Beifall .) :M -Hrcre kleine Anfragen .

Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen 11 Uhr vertagt .Schluß gegen Vi § Uhr .

• flus der Partei .
Parteikampf auf der ganzen Linie .Der Mg . Ledebour empfahl in der „Leipziger Bolkszei->nng "

, den Kampf gegen die alte sozialdemokratische Partei inichärfster Weise zu führen . Man müsse überall , wo der Partei -Vorstand materielle Reckte verletzt habe, klagbar gegen diesen . . ,Vorgehen. Aber dos genüge nicht, cs müsse eine ganz neue Organ !- ' tchastlichen Betriebsabteilung zu, ebenso dem Antrag über
kation geschaffen werden . Aus der demnächst stattsindenden Oppo - den Ankauf des Forchbeimer Ererzierplatzes zum Zwecke der
sttionskonfe '.enz müsse b; c Form für den Zusammenschluß aller . Erstellung eines Versuchsgutes . Erledigt wurden ferner die
wpostticmellen Orgam,ationcn gesunden werden . Dann donnert ^ abvesabvtchmuna kür 1915 uistd der Voranschlaa Air 1917
Ledebour gegen die Bayern los . die sich bemühen , die organisatorische ^ ciynesaorewnung pur nio uns ser -voran,wtag für Ickl c .Geschloffenheit der Partei ungeachtet der bestehenden Meinungs

R e i n a ch - Karlsruhe . Beide stellten den Antrag , die Re¬gierung möge ein istolgesetz erlassen, das der besonders imOberland nur sich greifenden Güterzertrümmerung Einhalzu bieten vermöge . In der Aussprache waren fast sämtlicheRedner für ein solches Notgefetz. Ter Minister des InnernTr . Frhr . v . B o d m a n äußerte , daß auch -er die Güterzertrümmerung für bedenklich halte , wenn sie auch in Badennicht so schlimm sei . Die Ent 'cheidung des Staatsmini -ster-iums müsse noch abgewartet werden , ehe dem Landtagein entsprechender Gesetzentwurf vorgelegt werden könne.Tie Kammer stimmte i
'odann dem Antrag des Vorstandesder Landwirtschaftskamnier auf Errichtung einer landwirt -

oerschiedenheiten aufrechtzuerhälten . Man müsse, meint Ledebour ,Farbe bekennen . Wer der Ni'.rnbcrger Rattensängerflöte (ge¬meint ist damit Tr . Adolf Braun ) folge, der werde spurlos indem „nationalsozialen Vorstan -dstroß "
verschwinden. Man darf be¬gierig sein, 'wie sich die Leute von der äußersten Linken, die Sparta¬kusleute und die „ Internationalen " um Borchardt , zu dem Samm¬lungsruf LedebourS stellen werden . Bisher haben diese „Ganz¬entschiedenen" für dst „ kompromisselnden Zentrümler " von derArbeitsgemeinschaft nur Hohn und Spott übrig gehabt .

Deutsches Lderch
Die Thronfolgefrage in den Herzogtümern Koburgund Gotha .

Dem auf den 5 . März nach Gotha einberufenen Landtagesoll die Thronfolgefrage im Herzogtum zur Entscheidungdorgelegt werden . Man will durch eine Verfassungsänderungverhindern , daß ein englischer Anwärter die Regierung derbeiden Herzogtümer übernehmen kann .
Eine Jnstizvorlage .

Dem Reichstag - wird voraussichtlich noch im Lause desMonat März eine Gesetzesvorlage zugehen , welche eine Ver¬einfachung des Justizwesens erstrebt . Man will die Beset¬zung der Spruchkammern vermindern und außerdem die Zu¬ständigkeit der Schwurgerichte einschränken. Ein abschlie¬ßendes Urteil über die Vorlage ist natürlich erst dann mög¬lich, wenn sie vorliegt , aber die Einschränkung der Zuständig¬keit der Schwurgerichte dürfte auf alle Fälle auf große Be¬denken stoßen.

Reichstagskandidatur .
An Stelle des gefallenen welfischen Reichstagsabgeord -ueten v. M e d i n g haben die Welfen den Grafen v. B e t n-siorsf für die bevorstehende Reichstagsersatzwahl im KreiseLychow-Uelzen aufgestellt . — Tie Wahl dürfte sich im Zei¬chen bc§ Burgfriedens vollziehen.

Die durchgehende Arbeitszeit .An das Reichsamt des Innern sind eine Reihe von Ein -floben gelangt - in welchen darum gebeteu wird , die durch-

Zu Schluß dor Tagesordnung kam es noch bei „Anträgeurrd Wünsche" zu einSr lebhaften Anssprache über die Gesangenenbeköstigung , die Be 'chaffting von Kupfervitriol , überdie Obswersor -gung . den Wildschaden und militärische Beur -lauibung-en . Minister v . B o d m a n teilte in Erwiderungauf verschiedene Anfragen mit . daß Baden 480 000gramm Vitriol und 55 000 Kilogramm Ferrocit erhalt ?.Bei der Gefangenenernährimg sei es nicht angängig , daßEier . Butter , und Milch gegeben würden , Nahnmgsmittel , andenen in dev Stadt Mangel sei . — Sodann wurde die Ta¬gung von dem Vorsitzenden Geh . Rat Salzer mit einemdreifachen Hochruf auf den Großherzog und das badische Landgeschlossen .
Bestandserhebnng von Bronce.bc. Karlsruhe , 1 . März . Der „Staatsanzeiger " veröffent¬licht zwei Bekanntmachungen des stellv. kommandierendenGeneräls betreffend Bechlagnahme . Bestandssvhebung sowiefr -iwillige Ablieferung von Glocken aus Bronce und BeWag -nahme , Bestandserhebung und - Enteignung von fersiaen .gchrauchden und ungebrauchten Gegenständen aus Alu¬minium .

_
ö " Durlach , 1 . März . Maschinen fabrikGritzner AG .Die dem Aufsichtsrat vorgelegte Bilanz auf 31 . Dezember 1916schließt mit einem Reingewinn Von 610 717,06 M (i. V . 460 224,06)ohne Berücksickstigung der jeweiligen Vorträge ab. Es soll der aufden 26 . März d. I . einzuüerusenden Generalversammlung vorge¬schlagen werden : 405 000 ,M = 9 Proz . Dividende ( i. V. 8 Proz .gleich 360 000 J (.) zu verteilen , 100 000 M ( i. V. 10000 Jtf) fürWohlfahrtSzwecke zu verwenden , sowie 4672,75 JH, für Talonsteuerin Reserve zu stellen . Aus neue Rechnung sollen 340115,13 Jt(gegen 315 007,87 M . i . V . ) vorgetragen werden .bc. Bruchsal , 1 . März . Für die Generalversammlung derMaschinenfabrik Bruchsal A .-G . vorm . Schnabel u . Henning ist eineDividende von 15 Prozent (wie im Vorjahre ) vorgeschlagen.bc . Ettlingen , 1 . März . Die Volksbank Ettlingen wird eineDividende von 5 Prozent ausschütten .oc . Busenbach bei Ettlingen , 1 . März . Im Steinbruch beim„Waldhorn "

ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall, dem der^ljährige Steinbrecher Kilian Mahlschnee von hier zum Opferfiel . Während der Arbeit löste sich an einer etwa 12 Meter höherAilegeuen Schicht wohl infolge des Tauwetters ein Stein los- der
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aus den Kopf des unten arbeitenden Mannes fiel und ih-i so schwervcrletzie , daß er starb .

k . Rastatt , 1 . März . Tie u ne n t g c l t l cbe Rewts -A .u s k n n s t s st eile des Rasta - tlcr Gewcrt -,chokts --Kartells erfreute sich auch im verflossenen̂ Jahre eines rege. ! .Zusvrnchs aus allen Bcvölterungskreisen der Stadt , sowie aus derUnlgebnng . Nack der vom Sekretär zusainuiengeltellten Statistikkür das Jahr 1916 wurden 283 Auskünfte erteilt und7 6 Schriftsätze angesertigt . Dir AuskunftSerteilung erstrecktesich in 91 Fällen auf die Arbeiterversicherui,g, ^ in JOFällen auf den Arbeit - - u n d
' D i e n jt v e r t r a x, in 76 Fäl¬len aut das bürgerliche Recht , in LI Fällen aus ^ Ge¬meinde - und Staatsangelegenheiten , je 2 Fälle hi -trafen das Strafrecht und Handels - und Gew êrbe --srchen , 5 sonstige Angelegenheiten . Vertretungen bei den

VersicherungÄveHörden wurden 7 im Jahre 1016 über¬nommen .
Daß die Rechtsauskunftsstelle auch seitens der Stadtver¬waltung die gebührende Beachtung und das '̂ mnnnm ent¬gegengebracht wird , zeugt der Umstand , daß dieselbe dem Gewerk¬schaftskartell nie das Jahr 1916 den Betrag von 200 Jt zur Aus-rechterhaltnng dieser segensreich wirkenden EinrichtuW zur Ver¬fügung stellte .
Durch die vielen Einberufungen zum Militär ist der Mitglic - .dcrstand Ser freien Gewerkschaften wesentlich zurückgegangen undwäre das 5lartell ohne die finanzielle Hilie der Stadt ächt mehr .itt der Lage gewesen , die Einrichtung zu erhalten . Auw an dieserStelle sei der Stadtverwaltung für das freundliche Enigegentoni ■men der beste Dank ausgesprvchrn . Die Wirtsamleii der Aus-kunstsstelle in sinanzieellr Beziehung läßt sich ja genau nickst sest-stellen, aber die vielen Kriegersamilien und sonstigen reckisuchendenPersonen haben schon des öfter » den Tank über die ihttcn geleisteteArbeit ziun Ausdruck gebracht. Leider steht das Kartell enich setz:» wieär vor der schwierigen Frage der weiteren Finanzierung derRechtsauskunftsstelle . Es wäre für die Allgemeinheit und ins¬besondere für die ärmere iLrvölkerung sehr zu beklagen, wenn da-G - werkschastskartell gezwungen wäre , die Einrichtung aufzuhebrn :bc . Baden - Baden , 1 . März . Ter Verein der KunsifreuiideGroßherzogtum Baden hielt im Knnstausstcllungsgcväude seineordentliche Mitgliederversammlung ab. Den Vorsitz jührte NotarTr . Kappler . Wie mitgeteili wurde , beträgt der Mitgliederstand327 . Geplant ist nach dem Kriege die Herausgabe einer Kunst -Zeitschrift. — Eine Kommission für die Anlegung von Kleingürienist gegründet worden . Als Kleingartenplatz wurde von dem KlösterLichtental die Klosterwiese an der Lichtentaler Allee zur Verfügunggestellt , weiter steht ein größeres Gelände an der Fürstenbergor .Allee zur Verfügung .

ae. Bühl , 2. März . Beim Uebcrschreiicn dew Bahngleise ausder Straße iöühl -Kappelwindeck wurde der Landwirt Karl M a i e raus Müllenvach von einem Zug überfahren und lebensgefährlichverletzt .
ov. Schwetzingen , 1. März . Seit längerer Zeit trieb hier einanonymer Briefschreiber sein Unwesen. Er hatte besonder- gegenden Inhaber eines Nabrunas - und Genußinittelgeschäfts bei Ntil :-tär - und anderen löehörden falsche Anschuldigungen und Verdäch¬tigungen vorgeoracht . Nach langen Nachforschungen ist es jetzt ge¬lungen , den Brieffchreiber in der Person des in demselben Ge¬schäft angestcllten 17jährigen Handlungsgehilfen Josef Noe ausHeidelberg scstznstellen .

bc . SÄwetz -ngen , 1 . Mqrz . In der Nacht zuin 28 Februarwurden aus einem verschlossenen, ploinbierten Eisenbahnwagen , deraus einem Rangiergleise des Hauptbahnhofes in Speyer stand, meh¬rere fürs Feld bestimmie Kisten Zigarren herausgestohlen , dieeinen Wert von ungefähr 1000 Mark besitzen .oc . Mannheim , 2. März . Nach lxun städtischen Voran¬schlag wird die Umlage für 1917 die gleiche sein wie im Jahre1916 und zwar kommen zur Erhebung 40 Pfg . von 100 MarkSteuerwert des Licgenschastsvermögcns und des Betriebsvermö¬gens . 16 Pfg . von 100 Mk . Steuerwert des Kapitalvermögens und80 Prozent der kür die Jahre 1916 und 1917 festgesetzten- (erhöh¬ten ) staatlichen Einkommensteuersähc .bc . Heidelberg , 1 . März In der Mägdekmnmer eines Restau¬rants bei Neckargemünd wurde eine Kindesleiche ausgefunden . TieiNutter des Kindes , ein 26 Jahre altes Dienstmädchen, hat einge¬standen , das Kirid gleich nach der Geburt getötet zu haben . Die un¬natürliche Mutter wurde verhaftet .
oc . Heidelberg , 2 . März . Der Engere Senat der Universitäthat an die Studierenden einen Aufruf gerichtet, sich dem vaterlän¬dischen Hilfsdienst zur Verfügung zu stellen. — Bin der meüizini-

Theater und Musik.
Hostheater Karlsruhe .

„Zierpuppen " — Klein Jdas Blumen " . Ein vollkommen harm¬loser Abend , ohne Erschütterungen für die Musikseele. In heiterersinkender Linie die Summa der ungetrübten Harmonien von -»er«»tontem Komödien - und Tanzspiel . Anselm Götzl, als Mensch einböser Pechvogel , hat Batkas gutbearbeiteten Molieretext der„ Zierpuppen " ohne alle Betonung seiner Persönlichkeit, Nickiohne Geschmack mit Musik illustriert : das Jahr 1907 metüet sichnur mit unverhiillten Klängen aus Humperdinck und Wagner ,önst entzücken zwischendurch nette Altertümeleien in Menuets .Gavotten , Airs . Tie Arbeit eines begabten Musikliebhabers , dersich ank Orchesterapparat und Stimmsorderung versteht. Tie an¬gemessene Besetzung von gestern besänftigte jeden Argwohn, der ^vom Sonntag her in manchem Gemüt ruhte : Frau Müller -9e eichet sang zwar die unbedeutendere Zierpuppe , wohl die jün -egere , doch muß man sie als bedeutendste Erseheinungn de- Abendszuerst nennen . Die Ballette liegt ihr von Natura gar nicht, sinte¬malen sie so gar nichts von Geziertheit in und an sich hat . 'Aberihre Kunst verleugnet sich nie : so sang sie eben die Zierpuppe nach.Kräften natürlicki-geziert , entzückte und jieß alle Musik in uns imSchlußduett Mitschwingen . Hätte Frau v. Ernst verftändlichei;gesungen , möchte ich ihre Jeanette voll anerkennen ; so muß es einsbeschränkte Anerkennung bleiben : Technik gut wie immer , ihr»Aussprache fällt «eben der ihrer Partnerin gänzlich ab . Gut ge¬langen die Freier von Neugebauer und van Gorrom ; soauch der Alte von Hagedorn , eine seiner besten bisherigenLeistungen . Diese Partien treten hinter der grotesken W -fkung derDiener und verkappten Chevaliers zurück : Bussard , der Ewig-'junge , und H a n ck c wirkten da äußerst glücklich. Daß Neuge-bauer so oft singt , erfteut den Besucher des . Hauses naturgemäh ; .-aber immer wieder mutz betont lverden : aus diese Methode derMassenarbeit bin wird die Wirkung nicht ausbleiben ; seine Weich¬heit und sein Glanz -desStimmaterials wird lveichen und Karlsruk «kann lange einen zweiten Lovetanz wie ihn suchen! Schweppebrachte den Einakter rund und frisch zur Wirkung , das Orchestertönte , bis aus einzelne Bläscrentgleisungen . rein und rhythmischsicher.
Matt wirkte dagegen der zivcit Teil : Klenans Tanzspiel„ Die Blumen der kleinen Jda "

. Ein endloses, langwei¬liges Vorspiel eine langatmige Ballettmusik , Schema iF, zweiewigwiederholte Motive . Die Arbeit der Beine hat befriedigen kön¬nen , wems grade nach Geschmack war , auch die Dekoration ließmanches Nette sehen. Olga Mertens und die reizende 'PuppeSelma ( ist sie 4 oder 5 Jahre alt ? ) sollen hier verdientes Lob fürdie Stimme der Tanztünstlerinnen einheimsen . Aber das stereotypesüßliche Lächeln von Klein -Jda und ihrem Studenten ( MinaElsnhansi über eine Stunde anzusehen , das nötigt oft zum Weg-vhen . Das Ballett als solches hat , auch in der Musik (wenn man ,dos Gemengsel so nennen will ) weite Oeden und fiel sehr ab gegen)den Eingang des Abends . Q r . p . ,*V

»
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(chen Fakultät der Universität habilitierte sich als Privatdozent Tr .
^«einrich Eymer von Frankfurt a. M.

bc. Mörschcnhardt bei Täuvcrbischofshcim , I . März . Herr
^ eimbücher hat hier einen Weih gefangen , der hier in etwa vier
Wochen 40 Hühner geraubt hatte.* Die Steigerung der Arennbolzpreisc . Wie der Minister des
Innern Tr . Frhr . v . Bodman in der Vollversammlungder Land-
toirtschaitskammer iniiteilte, wird die badische Regieruitg rm Hin¬
blick auf das starke Steigen der Holzpreise bei der Rcichsregierung
anregen , daß Las Reich der Frage der Prcisregclung für Nutz¬
end Brennholz feine Aufmerksamkeit zuwendct . Höchstpreise für
Holz könnten nur von der Reichsregicrung. nicht aber von einem
»inzelnen Staat , cingcführ t werden .

Gerichtszettung .
Jagdfrevel. ^ Dcr Taglöhncr Lorenz Kaiser aus Oberstein-

-ach war voin ■Schöffengerichte zu Turlach wegen Jagdvergehens,
Widerstands, Beleidigung und Diebstahls zu einer Gefängnisstrafe
von 4 Monaten verurteilt. Das bei ihm Vorgefundene Gewehr
und die Munition wurden beschlagnahmt . Durch das Schöffenge¬
richt war folgender Tatbestand festgestcllt worden : Ein Jagdauf¬
seher hatte fcstgcstellt , datz auf dem Gebiete des Hof - Forst- und
Jagdamtes bei Turlach unbefugt gejagt werde und daß infolgedepen
die Fasanenbestände immer mehr zurückgingen . Wiederholt fand
der Jagdhüter auch Fasanen vor, die an Schußvcrletzungeu ver¬
endet waren . Ilm dem Wildfrevler auf die Spur zu kommen, legte
sich der Jagdhüter auf die Lauer und cs gelang ihm, den Angeklag¬
ten Kaiser mit einem Gcloehr in der Hand zu ertappen. Ter Jagv-
hüter stellte den Kaiser, der dann sein Gewehr gegen den Beamten
anlegte . Der Beamte gab einen Schreckschuß ab ; schließlich kam eS
zu einem Ringen zwffchcn den Beiden und cs gelang Kaiser, zu
entkommen . Er lief nach Durlach, verfolgt von dem Beamten.
Vor einer Wirtschaft , in die er sich begab, rief er dem Jagdhüter zu :
„Komm her , ich schlage dich tot ! " und beschimpfte den Beamten.
Im Somnrer 1913 hatte sich Kaiser auch auf dem Gebiete zwischen
.Rüppurr mid Beiertheim Jagdvergehen zuschulden kommen lassen
l'nd in derselben Zeit Feldfrüchte in größerem Umfange gestohlen .
Tie Strafkammer Karlsruhe verwarf m ihrer Sitzung vom
1 . März die von Kaiser gegen das Urteil des Schöffengerichts ein¬
zelegte Berufung.

oc. Freiburg, 2. März . Tie Strafkammer verurteilte einen
mehrfach vorbestraften Kaufmann wegen Erpressung zu einem Jahr
Gefängnis mit Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre . Der Kaufmann hcüte an hiesige vermögende alte Damen
Drohbriefe geschrieben, in welchen er sagte, er sei

' ein zum Krüppel
geschossener Invalide und in Rot. Wenn nicht an einem bestimm¬
en: Ort 3000 Mark niedergelegt würden, so würde er das Haus
mit Handgranaten und Bomben zerstören .

fius der Stadt.
Karlsruhe » 2. Mär, .

Um unsere Existenz.
Waä der Kampf um . die eigens Existenz bedeutet, das wif-

HN die Arbeiter . Sie haben in jahrzehntelangen Kämpfen
um die Verbesserung ihrer Existenzbedingungen gerungen ,
sie haben , sich Organisationen geschaffen , um diesen Kampf
erfolgreicher imd systematisch führen zu können . Wo immer
Kämpfe zwischen Arbeiter und Unternehmer entstanden sind,
handelte es sich um die Verbesserung der Existenzbedingun
gen der Arbeiter . Tie Hoffnung , für sich und ihre Kinder
bessere Verhältnisie zn schaffen , war es vor allem , die sie der
Sozialdenrokratie und den Gewcrkschaftsorgänisationen zu
fiihrte . Sie sahen in den Gewerkschaften und in der Sozial
demokratie die besten Verfechte ihrer eigenen Interessen .
Im Besitz des vollen Vertrauens dev Arbeiter haben auch
unsere Organisationen sich stets bemüht , bei allen ihren
Handlungen die Interessen der Arbeiter , die gleichzeitig die
Interessen des, gesamten werktäsigen Volkes darstellen ,
jvahrzunebmen . Wenn dieser Wegzeiger für ihre Betnti
ßung im Frieden galt , so mutzte er auch im Weltkrieg ein zu
verlässiger Führer sein.

Der alles vernichtende Krieg , ist über Europa hereingebro
ljen, ohne datz ihn die Arbeiterorganisationen abzuwenden
ermochten. Es ist mützig, sich heute darüber zu streiten , ob

Man hätte so oder so handeln sollen. Darüber sind sich alle
Arbeiter klar , daß es nicht in ihrer Macht lag , den Krieg zu
verhindern . Die harte Tatsache des Krieges besteht, man
hat sich damit abzuftnden . In seinem jetzigen Stadium hat
sich der Krieg zu einem Kamps um die Existenz ganzer Völ -
rer entwickelt. Aus den friedlichen Kämpfen um die Ver¬
besserung ihrer Existenz sind die Arbeiter in den blutigen
Kamps um die Existenz ihres Volkes , und damit um ihre
eigene Existenz und die ihrer Kinder hisieingetrieben worden .
Es geht ums Ganze . Darüber ist sich auch jeder Arbeiter
kkw . Der Krieg dreht sich nicht nur um die Interessen des
großen Kapitals , sondern um die Existenz des ganzen Volkes,
würde das deutsch.' Volk nach den -Plänen der Entente ver-
lnchtrt. so wäre damit die Existenz der deutschen Arbeiter zer¬
stört, diese also am »leisten geschädigt . Das Kapital würde
weniger leiden . Dos Kapital ist vor und nach dem Kriege
international rmd wird sich einen Wirkungskreis unbeküm¬
mert um Landesgrenzen suchen . Millionen von Arbeitern
und Miedern des werktätigen Volkes aber sind mit ihrer
Heimat verwachsen. Gerade sie würde die Vernichtung un¬
seres Landes am allermeisten treffen .

Es ist also nicht Verrat an den Interessen der. Arbeiter ,
»licht Verrat an unseren Grundsätzen , wenn wir in dieser
Wveven Zeit vereint mit dem ganzen Volke alles zur Er¬
haltung der Existenz unseres Landes emsetzen wollen . Wenn
die Gensralkommission der Gewerkschaften am 16. Januar
,g« nsinsam mit anderen gewerkschaftlichen Verbänden in
ihrem Schreiben an den Reichskanzler sagte : „In dieser Lage
hfßtett wir , datz es heiligste Verpflichtung fii-r uns ist , in
-verstärktem Maße unsere Kräfte um die Existenz unseres
L̂andes einzusetzen"

, so hat sie damit diesem Gedanken Aus -
5 verlichen , datz die Interessen der Arbeiter in diesem
gen Ringen mit deni des gesamten Volkes unlösbar ver -

sknüpft find . Diese Erkenntnis mutz auch bei allen Arbeitern
Bkrtz greife»». Erst dann lernt jeder verstehen , daß die Partei
und Generalkommisiion gar nicht anders handeln konnten .
Üb sie gehandelt haben . Nicht der Regierung zusiebe , auch
sicht den schönen Augen der anderen Parteien Zusiebe , son-
«rn dem ehernen Zwang gehorchend, weil die wohlverstan -
»enen Interessen der Arbeiter diese Politik erforderten .

Werm lvir also auch in diesem Existenzkampf mit der Re -
Merung und den anderen Parteien einig in der Verteidigung
Unseres Landes sind, so bleiben doch die Gegensätze, die uns
hon dies« » trennen , mmberbrückbar bestebeti. Des können
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die Arbeiter sicher sein, diejenigen die es verstanden haben ,
für die Erhaltung des ganzen Volkes gegen äußere Feinde
zu käillpfcn , werden es auch verstehen, den Kampf der Arbei¬
terschaft um Verbesserung ihrer Verhältnisse , um Gleich¬
berechtigung^ und größere Freiheiten zu führen . Je einiger
und geschlossener die Arbeiterschaft bleibt, je mehr sie aus
ihrer seitherigen Gleichgültigkeit auswacht und sich unseren
Organisationen anschlictzt , desto erfolgreicher werden wir auch
bei diesem Kampfe sein.

^ Ernte der Aktionäre . Die Gesellschaft für Brauerei ,
Spiritus - und Pretzhcfefabrikation (vorm . G . Sinncr ) in
Karlsruhe -Grüirwinkel kann in diesen : Jahre ihre Dividende
von 12 auf Ist Prozent erhöhen . Geld ist also genügend da.
Es kommt nur von einer Tasche in die andere .

* Unfall mit Todcsfolge . Am Mittwoch abend kam die
67 Jahre alte Witwe des Malers Josef Krieg beim Aus¬
steigen aus einem fahrenden Straßenbahnwagen in der Ett -
lingerstratze bei der Augartenstratz ? zu Fall , erlitt einen Schä¬
delbruch und wurde von Soldaten in bewußtlosen! Zustande
nach ihrer Wohnung getragen , wo sie bald- darauf gestor¬
ben ist.

* Selbstmord. Vorgestern nacht 11,15 Uhr hat sich ein Unter¬
offizier vor de :n Hauke Zähringeriiraße 86 mit einer Browning-
Pistole eine Kugel in den Kopf geschossen . Er wurde in schwer ver¬
letztem Zustande nach dem Garnisonslazarett verbracht , wo er bald
darauf starb. Motiv : Eifersucht .

(staserpl» si»n . Gestern nachmittag waren 2 Lehrlinge eines
hiesigen Vlechnermeisters in einem Hause der Licbigstratze mit der
Einrichtung eines Gasbadeofens beschäftigt. Nach Arbeitsschluß
unterließen sie . daß- Gas abzustellcn , sodaß dasGas aus den : offenen
Gasraohr in die Wohnung drang. Als gestern abend 7 Uhr ein
Dienstmädchen mit einer Petroleumlampe die Wohnung betrat,entstand eine Gasexplosion, durch welche ein Gcbävdeschaden von
etrva 4009 Mk. verursacht wurde. Das Dienstmädchen erlitt an
den Händen und ain Kops starke Brandwunden und mußte ins
städtische Krankenhaus ausgenommen werden .

* Bezugsscheine für Kleidungsstücke und Schuhwaren . In den
letzten Tagen verbreitete sich hier das Gerücht , datz in Zukunft für
die Ausstellung von Bezugsscheinen fiir Kleidungsstücke und Schuh-
warcn eine Gebühr von 50 Pfg . erhoben werde . Dieses Gerücht
entbehrt , wie uns von matzgebender Stelle mitgeteilt wird,
jeder Grundlage . Auch in Zukunst werden Bezugsscheine bei den
Bekleidungsstellen unentgeltlich abgegeben. Das haltlose Ge¬
schwätz hatte natürlich einen großen Andrang zu den Bekleidungs -
stellen zur Folge. Im übrigen darf bei dieser Gelegenheit darauf
hingewiesen werden, datz in der gegenwärtigen Zeit nur das drin¬
gend Notwendige an neuen Bekleidungsstücken angeschafft werden
sollte.

* Der Karlsruher Hausfraueubund vernstaltetc am Dienstag,
27 Februar , einen Abend zu Ehren der vielgeschmäbten und doch
so schätzenswerten — ja zurzeit unentbehrlichen Kohlrübe . Im
dichtgedrängten Rathaussaal hielt die Inspektors des badischen
Handarbeits - und Haushaltungsunterrichts, Frl . Lutz , einen Vor¬
trag, in welchem sie den Anbau und die Verwertung der Kohlrübe
darstellfe . Sie wies darauf hin , datz dieses sonst so wenig bekannte
und vielleicht deshalb vielfach verachtete Gewächs , dank feiner- An-
spruchslosigteit und Une :npflnülichkeit gegen schlechte Witterungs-
Verhältnisse , uns jetzt ein hochwillkommener Retter in der Rot fei.
Sie schstderte die Schwierigkeiten , mit denen die Stadtverwaltung
hier der Beschaffung so grotzer Mengen von Rüben, wie sie dem
Bedarf einer großen Stadt entsprechen , zu kämpfen hatte und ging
dann auf die große Mannigfaltigkeit der Zubereitungsarten ein , die
dieses Gemüse jetzt zu einem geschätzten Bestandteil unseres Küchen¬
verrats macht . Im Anschluß cm den Borrrag fand eine Aus¬
stellung von Gerichten statt, zuberritet von Vorstandsmit¬
gliedern des Hausfrauenbundes , und dabei der Verkauf der Koch¬
anweisung. sowie die Vcrabreichuilg von Kostproben. Bei dem un¬
geheuren Andrang war es leider nicht möglich, jeden Besucher mit
einer Probe zu versehen . Es ist deshalb eine Biedeicholung der
Ausstellung im Laufe der nächsten Woche in Aussicht genommen .

* Der Grund - und Hausbesitzerverein hält am Dienstag , den
6. März , in der Brauerei Schrempp ( Saal 3) eine ordentliche
Hauptversammlung ab. Tie Tagesordimng ist ans der Bekannt¬
machung im Anzeigenteil ersichtlich.

* Zur Wiedrrer- ffuung des K»l»ffeums wartet die Direktion
feit gestern abend mit einem Varieteprogramm auf, das zweifellos
Erfolg haben dürfte . Es enthält Nummern, die durch ihre Origi¬
nalität besonders in dir Augen springen . AIS solche sind zu nen¬
nen : Gebrüder Kaeth , die holländischen Meisterspieler auf der
chromatischen Konzertharmonika. Dieselben brachten zwei Konzert¬
stücke Ouvertüre aus der Oper „Martha " und „Die Regiments¬
kinder"

(Marsch ) in vollendet künstlerischer Weise zum Bortrag.
Dann kommen „Hensel und .Sagen" (Original-Liliputaner) als
die lustigen Straßenbahner mit einem elektrischen Wagen auf die
Bühne, wobei die kleinen Herren ihrem Mutterwitz und Humor
die Zügel schießen ließen, daß das Publikum ständig mit Lachsalpen
quittieren mutzte . Besonders der „Schaffner" zeichnet sich dabei
durch die drolligsten Einfälle aus . Auch I . Clrrmaut , der mir
seinem „Wander-Parodie-Zirtus "

schon einmal h:er war, erzielte
mit seinem unvergleichlichen Auftreten als „ Hchmieredirektor " und
mit seinem „Programm " wieder einen durchschlagenden Erfolg . Es
u't eine Lachnummer, die ihresgleichen- fuckrt . Dann läßt Hans
Hartmuth als moderner Bildhauer einen Einblick in seine Künstler¬
werkstatt tun . Auch dafür dankt das Publikum mit wohlverdientem
Beifall. Ferner treten noch Lillv Tamsvn als Verwandlungstän¬
zerin, Hedy Flvtt als Vortragskünstlerin und Hau» Hartmuch als
Hpmorrst auf , deren Darbietungen ebenfalls beifällig aufgenommer :
werden . Als Schtutznummer geben die humoristisch-akrobatischen
Spiele von Hilda Alwcrs und Partner dem Programm einen guten
Abschluß, sodaß man befriedigt die Stätte der heiteren Kunst verläßt.

* Hofcheater . Freitag , 2. März , find« die Erstausführung
von „Doppelselbstmord "

, Bauernpojse in 3 Akten mit Gesang von
Ludwig Anzengruber statt. Die Hauptrollen sind in den Händen
der Damen Frauendorser , Holm und der Heroen Herz , Lapper,
Essek , Hugelmann, Müller, M . Schneider. Spielleitung Fritz Herz.

Abschiedskouzert der Lribgrenadier-Kapelle . Vielfachen Wün¬
schen entsprechend , wird unsere Grenadicrkapelle am nächsten
Sonntag , 4 . März , nachmittags 8 Uhr , ein weiteres Konzert
in: neuen Äonzerthaus veranstalten, woraus auch au dieser Stelle
hingcwiejen sei . Es wird dies das letzte Konzert in Karlsruhe vor
der Rückkehr zum Regiment sein ; der Ertrag ist für die Unter¬
stützungskasse des Leib -Gren .-Regts. bestimmt und kämmt bedürf¬
tigen Hinterbliebenen gefallener Leibgrenadiere zugute . Im In¬
teresse des guten Zwecks und in Anerkennung der hervorragenden
Leistungen unserer Leibgrenadiere ist der Kapelle ein volles Haus
zu wünschen . Das Konzert findet bei niedrigen Preisen statt.

Neues vom Tage.
Der Erfinder der Farbenphotographie gestorben.

Der Pariser „Temps" meldet unterm 22. Februar den Tod
Eincard L um i er es , des Erfinders der Farbenphotographi «, bei
einem Fliegernnglück im Departement Haute-Saünr , wohin er nach
Beendigung eines Urlaubs zu seinem Geschwader gurückgeSchrt
---- - itoitJ im Alter von 35 Jahren .

Letzte Nachrichten.
Wichtige Veränderungen im basier . Ministerin '.».

WTB . Berlins . März . Lmü „B. T ." fand gestern in
München unter dem Vorsitz von König Ludwig rin baverisckjcr
Ministerrat statt, der bedeutsame Entschlüsse über wichtige
Veränderungen faßte. Nähere Einzelheiten dürften in kur¬
zem bekannt gegeben werden.

Ter Arbeitsplan des Reichstags.
WTB . Berlin , 2 . März . Ter Aeltestenausschnß des

Reichstags trat heute während der Sitzung der Vollveffamm - '
lung zu einer Besprechung der Geschäftslage Mammen . Die
erste Lesung des Etats und der Steuervorlagen soll heute
Freitag zu Ende geführt werden . Alsdann wird sich die Voll¬
versammlung bis zum 2 0 . März vertagen . In der
Zwischenzeit werden die Ausschüsse tagen . Ter Hauptaus -
ichutz wird morgen mit der Etatsberatung - beginnen und djie
Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzler imd dann den
Etat des Innern erledigen . Hierauf werden die Steuervor¬
lagen folgen . Der Ausschuß des Reichstags für Ernäh -
rungsfragen soll bis zum 20 . März seine Beratungen
abschlietzen . Ob versucht werden soll , die zweite Lesung des
Etats in der Vollversammlung vor Ostern zu Ende zu sich¬
ren . oder ob die Ernährungsfragen vorweg beraten wenden
sollen, steht noch dahin .

Dir Schonfrist für Segelschiffe abgelaufeu.
WTB . Berlin , 2 . März . (Amtlich.) In der Nacht vom

28 . Februar zunr 1 . März ist die Schonftift für Segelschiffe
auch im Sperrgebiet des Atlantischen -Ozeans ab gelaufen.
Von- diesem Zeitpunkt ab gilt in allen Sperrgebieten nun¬
mehr nur noch die allgemeine Warnung , nach der die Schiff¬
fahrt auf keine Einzelwarnung mehr rechnen kann.

Fischbeschlagnahme .
WTB . Berlin , 2 . März . Zum Zweck der Verbilligung

und gleichmäßigen Versorgung der- Bevölkerung des Reiches
mit Fischen wurden an - der Ostsee große Mengen beschlag¬
nahmt .

Der Kohlenmangel in Frankreich .
WTB . Bern , 2 . März . Wie die Pariser Blatter , melden,

verschärfte sich in den letzten Tagen der Kohlenmangel wieder
und es konnten keine Kohlen verteilt werden . Ferner mußte
in Vernon die Straßcnbel -e: ichtung eingestellt werden , ebenso
der Betrieb der Gasfabrik in Confolens .

Zückermangel in Italien .
WTB . Bern , 1 . März . Aus Genua , Spezia , Flo¬

renz , Mailand und Barletta werden zahlreiche
Klagen über Zrrckermangel gemeldet . In den beiden ersten
Städten sind Zuckerkarten eingeführt worden . „Popolo Ro¬
mano " meldet , datz die Gasfabriken in Rom infolge Kohlen-
rnangcls morgens unter Niederdruck arbeiten , wodurch die
Ausgabe der römischen Morgenblätter verzögert wird . In
Neapel kostet der Doppelzentner Holzkohlen bereits 40 Lire .

Verbot des Verkaufs geistiger Getränke in Tänrcnark .
WTB . Kopenhagen , 1 . März . Der Minister des Innern

grbt bekannt , daß von heute früh 9 Uhr ab jeder Verkauf gei¬
stiger Getränke bis auf weiteres verboten ist, da eine Fest-

'

stellung der vorhandenen Vorräte beabsichtigt wird . Airs-
genomtnen von der Maßnahnrs sind nur Weine.

Englische Schmiergelder .
WTB . Neuhork , 2. Mrz . (Funkspruch vom Vkrtrc -

ter des WTB . — Verspätet eingetroffeu.) „Neuhork Ameri¬
can" erklärt in einem Leitacckikel, daß die (fngländer 76 ;
Millionen für Propaganda in neutralen Länder« aus - '
gegeben haben, den größten Teil davon wahrscheinlich in den
Bereinigten Staaten .

Wilson in Röten .
WTB . Washington , 1 . Aiärz. (Reuter.) Tie Ävm

Mission des Repräsentantenhauses hat die Bill , durch die der
Präsident ermächtigt wird , Handelsschiffe zu bewaffnen nsw .
stark abgeändert und vor allem die Regiernugsver-,
sicherungen für Munitionsschiffe a b g e l e h n t. Es ist mög->
lich, daß eine Konferenz beider Häuser des Kongresses über
die endgültige Form der Bill enffcheiden wird.

Eine Friedensdemonstration in Chicago.
Reupork, 19. Febr . (Fukspruch vom Vertreter des WTB. —

Verspätet eingetroffeu. ) 12 000 Bürger aus Chicago versam¬
melten sich irn Colosseum und nahmen durch Zuruf eine Entschlie¬
ßung an , die sich gegen den Eintritt in den Krieg wen -

'
det. Wilson wurde forurell gebeten , Amerikaner vor der Benut¬
zung von. Schiffen, die nach der Kriegszone bestim'mt sind, gjt4
warnen und nicht den Krieg zu erklären , ohne die
Frage vorher an den Kongreß verwiesen zu haben . Dieses und
andere Ereignisse mir Einschluß der letzten Friädensreden im Kon¬
greß zeigen zwar bestimuctc wichtige Strömungen der öffentlichen
Meinung an , dürfen aber nicht als entscheidend angesehen werden.
Inzwischen bält die Mehrheit des Publikums, besonders außerhalb
des Ostens, die Augen offen und wird nicht leicht unbesonnen Vor¬
gehen . Die öffentliche Meinnng würde aber zweifellos die Regie¬
rung im Falle eines Krieges auch ohne Referendum an den Kon¬
greß unterstützen.

Briefkasten der Expedition .
Nach Offenburg. Tie Post teilt uns mit. Laß gestern unsere

Zeitungssendung ntr dort und wohl auch diejenigen Sendungen,
für archere Orte sich deswegen verspäteten , weil die Postwagen de«
Zuges, der unsere Sendungen sonst immer mitnimmt, gestern von
Norddeuischland -Frankfnrt her schon überfüllt tvaren , so daß du
Aufnahme der hefigen -Sendungen unuröglich Ivar . Man ver- '
spricht uns , Abhilfe zu schaffen, soweit es bei Len KriegsverMt-
niffen möglich ist. _

'

Verantwortlich für Politik . Kriegsnachrichten und Letzte Post :'
Wilhelm Kalb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für di,:
Inserate: Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 31.

'
'
Vereltisanzetgrer .

Gaggrnau . (Arbeiter - Gesangverein Freiheit .) Die
Mitglieder des Arbeiter-Gesangvereins treffen sich am Sonn¬
tag , 4 . März , nachmittags -st Uhr, im Vereinslokal zur „ Post "/
701 _ Der Vorstand .

Weingarten, (« ozialdem. Verein.) Sonntag , 4. März, nachmittags
4 Uhr. Mitgliederversammluna in: ..Lamm ". Der Vorstands



* r 52. Fi
'
titug . bei ! 2 . Mar ' Serie ff .

lik . \

r :

M • ;!

Fleischversorgung betr.
*. 3 « a :t 3 d«aa;ü)icüfieifd) uiui Wurst Bcteäjji

für Vle firauttense
'

Woche zusammen 225 (Miantm .
2 - Die .<?frtiS6altunflcn , die in der Kundenliste der Wurstter

eingetragen sind. dürfen bei diesen in der Woche aus Leu Stonj
50 (»ramm Urischwurst »der Schinken , Tauerwursi , ,fünfte und
-Speck (nie minder unter sechs Jahren 25 Gramurs beziehen , er»
halten aber bei dem Meuger, bei dem sie für den Bezug oou
Fleisits eingetragen sind, nur 175 OJramm Fleisch mit cingewach
senim Knochen i sür Kinder unter sechs Jahre » 85 Gramnr ) .

5 . <j?8 ist an de» Lieferanten abzugeben :
jür je 15 Gramm Frischwurst 1 Fleischniarke,
sür je 15 Gramm Schlachtviehsleisch mtt cingcwachseucn

Knochen 2 Fleischmarken ,
für je 18 Gramm Tchlachtvichsleisch ohne Knochen,

Schinken , Dauerwurst, Zunge und
Speck 1 Fleischmarkr .

1. Spätestens am Mittwoch, de» 7. März , haben die Inhaber
der Mebgereien die cingenomme >ren Fleischmarken gebündelt in der
startenstellc abzulicfern und hierbei Abrechnung auf vorgeschriebe¬
nem Formular , welches in der Kartenstelle Festhalle z,l bekommen
ist , zu erteile» . Tie sich ettva ergebende» Rcstbeständc an Fleisch
.werden bei der späteren Zuteilung angerechnet .
, Die Geschäftsinhaberwerden aufgefordert, die Abrechnung und
tstarkennblieferung pünktlich zu erledige » .

Karlsruhe , den 1. März 1917 . 704
Städtisches Nahrungsmittelamt.

Hafergrütze — Graupen .
Bon Samstag , den 3. März , bis einschließlich Mittwoch , den

.7. März 1917, werden in den bekannten Geschäften

WM" Hafergrütze 1
gegen Lebensmittelmarke A ,

Kopfmcnge 100 Gramm , und

MT Graupen
segen Lebensmittelmarke■B abgegeben .

siopfmcnge 100 Gramm .
. .Besuch" verscstnen Lebensmittelmarke» werden nur bei unseren

Alle mit dem Vermerk „Militär " , „Krankenzusab " und
Verkaufsstellen , Tonglasstraffc Nr . 24, Kriegsstrasie Nr. 80,
sowie bei der Filiale der

Firma Pfannkuch u. t5o., Rheinstrastc Nr. 2ft, eingclöst.
Nach Ablauf der Verkaufszeit dürfe» die noch vorhandencik

Restbestände nicht mehr ohne unsere ausdrückliche Weisung ab ,
'gegeben werden , sic verbleiben vielmehr zu unserer Verfügung.

.Spätestens a>n 9 . März 1617 haben die Geschäftsinhaber der
Verkaufsstellen die eingenommenen Markeir zu je 100 gebündet
nur in der Karteustellc abzcklstfcrn und hierbei Abrechnung auf
vorgeschriebenem Formular , welches bei der Kartenstelle Festhalle
zu bekommen ist , zu erteilen.
i Die Geschäftsinhaber werden im Interesse der rechtzeitigen
.Neuverteilung ausgesordert, die Abrechnung uird Markcnabliesernng
pünktlich zu erledigen .

Geschäfte, welche dieser Anordnung zuwider handeln , müssen
ln Zukunft als Berteilungsstelle gestrichen werden .

Karlsruhe , den 1. März 1917. 705
Städtisches Nahrungsmittelamt.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich des HinscheidenS meines innigstgeliebten Mannes

Wilhelm Sedilct
sage ich allen auf diesem Wege meinen innigsten Dank.
Besonderen Dank dem Gesangverein Lassallia für den
erhebenden Grabgesang , sowie für die reichen Blumen¬
spenden , und allen jenen, die dem teuren Verstorbenen
daS Geleit zur letzten Ruhestätte gaben.

Karlsruhe , den 1 . März 1917 . 098
Frau Elise Bechler und zwei Kinder.

iWir suchen zum sofortigen Eintritt :
' Wehere tüchtige , rechnungsgewandte Kaufleute,

Rrchmmgsführer,
Werkftattfchrriber ,
Fabrtkinspektor , Expedient und Fattutist für Zigarrensavrit,
FeuerversicherwlgSbeamte . 697m Ltädt. Arbeitsamt

Karlsruhe
Zahriugerstr. 1«« . Fernsprecher «LS «. 848

5a5̂ Abteilung : Städtischer Stellennachweis für
kanfm.» technische und Büroaugeftellte.

MWs Wcmtldck

Heues Konzerthaus .
Sonntag , den 4 . März d . J „ ,

nachmittags von 3 bis 5 Uhr ,
Volkstümliches

Abschieds -Konzert der aus dem Feld hier
anwesenden Leibgrenadier -Kapelle

unter Leitung des Herrn Obennusikmeisters
! Bernhagen .

Eintrittspreise : 1 .30 Mk . und 80 Pfg. , einschliesslich !
Kleiderablage . 7031

Karten im Vorverkauf in der MusikalienhandlungFritz Müller , Kaiserstr. , Ecke Waldstr. , Telefon 3ssi

Friihjahrs -Neuheiten eingetroffen :

a o - j | Mäntel , Mantelkleider 632
„ \ Blusen , Kleiderröcke , Unterröcke

Aus Kunstseide : Jacken und Blusen .

stofibn
'ln11 f Jackenkleider , Paletots , Blusen

schw. ulfarbig I Rips - u . Lodenmäntel , Kleiderröcke .
Daniel ’s Konfektionshaus

Karlsruhe , Wilhelmstrasse 34 , 1 Treppe .

'
7 \

Besonders empfshiensu/Br!
MMAMWUWMWM

Ia reinseidene Paillette
modern . Form in allen Farben

Bluse „Olga “ Btuse„buise"
mit feiner

Hohlsauruarheit

16"
mit hübsch besticktem

Vorderteil

Modehaus j

Jiugo Sandauer !
702 |Karlsruhe

| Fr. Widmann, comsehmied |
« Kaiserstrasse 223 ^
Jg Reparaturen au Gold»' und ^A o:u- arou worden sauber %

ausgeführt . 404 »

Tüchtiger

\

693

jg neparaiuren au uoiu - una %
g5 Silbenvareu werden sauber «
^ ausgeführt . 404 p
^ Kaufe alte SektBueksaehen, Steine etc. D

umsonst

Palast -Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Heute letzter Tag . *^ |
| imitiiniiiiiimiimiMiiiiiiiiimiMiiifiiiiiiiiKiiiiiiiiMiiiiiiiimiiiiMiiiMM

Florians Tante
Lustspiel in 3 Akten .

Die Frau des Anderen
Drama in 3 Akten .

julius und dev
j 0vei -JKilUonen-Schmuck j

Die neuesten Kriegsberichte yoü allen Fronten
Hochinteressante Aufnahme.

j Erlaube mir meine geehrten Besucher darauf
binzuweiseu , dass mein Theater wieder von [

J nachm. 3 Uhr bis abends 10 l'hr geöffnet Ist.
Die ruhigeren Nachmittags -Vorstelluugen werden
dem geehrten Publikum als besonders genuss¬reich empfohlen . 7061

Vorzugskarten Gültigkeit,
Zum gefl . Besuche ladet ergebenst ein

! 441 Fr . Schulten .
| Palast - Theater Herrenstr . II .
EUkä .

- HaS.ä. Herrensfrasse.

erhält : wer Wilhelmstr . 28 ,
1 Treppe » eine Aeeord -Zither
kauft . Borzügl. preiswerte In¬
strumente, ohne Notenkenntnis
leicht erlernbar . Eine Freude für
Attu . Jung . Teilzahlung gestattet.

BürO'fräulein
gesucht ,

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie . Bewerber¬
innen .wollen sich melden 111

Städt. Hrbeitsamt
Zähringerstraste100 , 3. Stock

Diwans ,
neue , von 70 und 75 M an, Hochs.
Dessins von 95 M an . 671
R. Köhler , Schiitzeuftr. SS.

Zeder vame.
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücke »
usw . billigst an . Defekte Haar
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

2l»c bei Durlach. 708

Heizer
gegen hohen Lohn gesucht.

Lmis L. Ster» & Co.
Marmeladefabrik

Bannwaldallee 1 .

Karlsruher
Fußball-
Prrrin.

Unter dem Protektorate Seiner .
Gr . Hoheit des Prinzen Max !

von Baden. 896 j
Sonntag den 4. Marz 1817 >

EitMdmgssviel
um die

SMreisomftersiW
zwischen

Stuttganer HlcKers I
und

Sportverein Strahburg I
Beginn 8 Uhr.

Sportplatz des 5t. F. B.
verlängerte Moltkestraße.

Regenschirme
empstehlt 107

Dan iels Konfektionshaas
Wilhelmstr. 34 , 1 Treppe .

schöne, weiße
(grotzeStraußen -

feder) , schwarz ungeknüpft, noch
nicht getragen , für 15 Mt . ab¬
zugeben. Näheres Waldhorn¬
straffe 28 lZigarren -Laden). <m

Große Schwimmhalle . Sendet Karten ins 7eld .
Krane« und Mädchen geöffnet: Werktag vormittags 9

bis 11 Uhr und nachmittags 3— 1/,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstag » nachmittags , sowie Freitags abends 6—8 Uhr.

ffl * Herren nttb Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 — 1 Uhr, nachmittags ft,5—8 Uhr, Freitags
nachmittags ft-5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags

8 Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr. 101
Mittags 1 — 8 Uhr geschlossen.

Lar Konfirmation !
Stickerei -Reste nach Gewicht, sowie 5tt *oke
Von 47 » Meter in grosser Auswahl , Klfifipel -
Beste "

10 Gramm 30 Pfg. , Stickerei -Stoffe
«■i •Roben zur Konfirmation, Stickerei -

Taschentücher »
fl *Mhw Bindefeld SE "»

Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbige
Karten von 1 . Nordwestrussland, 2. Südwestrus3laud,3. Rumänien , 4. Mazedonien, 5. Aegypten .

Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1
Dstende-Arra6 , 2 Laou -Reims, 3. Reims-Verdun, 4. Toul-
Nancy, 5. Kolmar -Belfort .
Preis jedes gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark.

(nach auswärts je 10 Pfg . Porto ).
Zu beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrasse 24, Telephon 128.

Postka rten u.Pass-BiIder
werden billig- angefertigt . 687

PbotographriBBSS,Schutzenstr .61.

pfannkuch * (£
Frisch ewgetrossen : «
MschzeMette >

6 l 0Äiüd )C
Pfd . 120

erhältlich in unseren
>meisten Verkaufsstellen.

b. H - ö

Nutz- und Vrennholz-BkrsteizeriW
des Grostb . Focstaniltz Graben in Bruchsal aus Domänennxrid 111
Büchenauerhard Abteilungen 1 und 21 Samstag , den 10. März
1917. vormittags 9 Uhr, im „Ritter " in Büchenau 30 buchene
Waguerftangeu, II Ster erlene Nutzrollen (2 Meter) , 4 Mer
buchene, 8 Ster eichene, 465 Ster gemischte Scheiter, 29 Ster ge¬
mischte Prügel , 99 Ster gemischte Reisprügel, 800 Sr . gemischte
Wellen . Forsttvart Geihler in Büdienan zeigt das Holz.

"
794

jfeaVe «*** werden rasch und billig angefertigt in der
Bnchdrnckereides „Bolksfrenud".

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Todesfälle . Paula Lepplc , Dienstmaachen . ledig. 47 I . ast.

Katharina Jahraus , 48 I . alt , Shfrau von Karl Jahraus , Fahr?
mann. Dora . 3 I . alt . B. Josts Schäuble , Erst.-ibahu '^ retär . Karl
Sutter , Schrchmachermeister , - Witwer. 73 I . « U .
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